Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie = 
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Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 

an, für Breslau die Expedir, „der Breslauer Zeitung, 
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Inſertions Gebühr für den Naum einer virstbeiliger 
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Dinstag den 23. März 


1852. 


Pränumerations⸗ Anzeige. 


Die Breslauer Zeitung beginnt mit dem 1. April ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir laden 


hierzu ein und bitten, 


die auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt fo zeitig zu veranlaſſen, daß 


dieſelben vor dem 1. April bei dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen ſind. Die Zeitung erſcheint täglich 


und iſt der vierteljährliche Abonnements⸗Preis nach wie vor am biefigen Orte 1 Thlr. 15 Sgr.; 


ganzen preuſtiſehen Staate 1 Thlr. 24% Sgr. incluſive 
Breslau, im März 1858. 


auswärts im 
Porto. N 75 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Breslan, 22. März. [Zur Situation.] Die Kreuzzeitung, das Organ 
der „kleinen aber mächtigen Partei“, ſcheint gegenwärtig ſtark ins Gedränge gekommen 
zu ſein und wird Mühe haben, ihre bisherigen Anſprüche zu behaupten. \ 

Wir gedenken hierbei nicht des Verbots, welches in Oeſterreich über fie verhängt 
worden. Die pekuniäre Einbuße, welche ſie dadurch erleidet, dürfte an und für ſich 
nicht ſehr erheblich ſein und durch Erhöhung ihrer politiſchen Bedeutung, welche immer 

als Folge ſolchen Verbots anzuſehen iſt, leicht überboten werden können. Auch rächt ſich 
die Kreuzzeitung dafür an der öſterreichiſchen Regierung, indem fie den nahen Sturz des 
Schwarzenberg⸗Bachſchen Syſtems unabläſſig vorherſagt; wie denn andererſeits ihrer 
Warnung vor dem Bundes⸗Preßgeſetz, zu welcher ſie ſich bei Gelegenheit des ihr 
widerfahrenen Schickſals veranlaßt findet, volles Gehör geſchenkt werden ſollte; vor 
dem Bundes⸗Preßgeſetze, „deſſen ganze Intention darauf hinausgeht, außerhalb der 
Grenzen des Kaiſerſtaates mit langem Arm jedes unabhängige Element in der Preſſe 
lahm zu legen.“ ; 

Uber die Stellung der Kreuzzeitung in Preußen ſelbſt wird immer mehr und mehr 
untergraben. 5 a . 

Man hatte ſich bisher übertriebene Vorſtellungen von ihrem Einfluffe gemacht und 
dieſes Vorurtheil befeſtigte ihr Anſehen dermaßen, daß alle, noch ſo wohl berechtigten 
Angriffe, machtlos an ihr abprallten und ſie von ihren vielen Sünden und Gebrechen, 
ſelbſt von jener beiſpielloſen Verbindung von Zelotismus und Frivolität, welche ſie zu 
Stande gebracht hatte, nicht zu Boden gedrückt wurde. — Ihr erſtes Unglück 
war, daß ihr Schooßkind, Herr v. Bismark-Schönhauſen, über deſſen 
Lunparlamentariſchen“ Konflikt mit dem biedern Harkort unſer berliner O-Korre⸗ 
bpondent berichtet, auf den allen Augen bloßgeſtellten Poſten eines Bundestags: 

eſandten kam. 5 
Scodann kam die Spaltung in der Rechten wegen Reaktivirung der Provinzialſtände 
und endlich die entſcheidende Niederlage der Kreuzzeitungs-Partei in der Pairiefrage. 

Seitdem iſt der Nimbus ihres unberechenbaren Einfluſſes verflogen und bald wird 
dur noch von einer zwar kleinen aber keineswegs mächtigen Partei die Rede ſein. 

Das „Preuß. Wochenblatt“ ſcheint an ihre Stelle treten zu wollen und Herr 
d. Bethman⸗Hollweg ſchreibt ihr bereits in Form eines Abſagebriefes den Todten⸗ 
ſchein. Er ſchreibt in der letzten Nummer des gedachten Blattes: 

in den 8 . Pr. 3.“ fährt fort, unſere Beurtheilung ibrer politiſchen Haltung und Wandlungen 
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tägige Unterbrechung der parlamentariſchen Arbeiten eintreten wird. 1 N 

Dagegen drängt man in England lebhaft auf eine ParlamentssAuflöfungs obwohl 
ſich Lord Derby, wie aus der Depeſche in der geſtr. Nr. d. Ztg. hervorgeht, auch in 
dieſer Beziehung einen möglichſt weiten Spielraum vorbehält. N 

In Frankreich hat ein neues Dekret des Präſidenten den kleinen Rentnern, welche 
durch die kürzlich verfügte Renten-Converſion am ſchlimmſten betroffen würden, das 
Mittel an die Hand gegeben, den Schlag zu pariren. 5 

Auch das Budget iſt per Decretum feſtgeſetzt worden, um der künftigen Volks⸗ 
vertretung möglichſt wenig zu thun zu geben. IR 

In Bremen droht nun doch eine ſehr ernſte Verwickelung. Der Senat, geſtützt 
auf die Prätenſion des Bundestages, hat die Verfaſſung ſuspendirt; die Bürgerschaft 
aber droht mit Abſetzung des Senats! 


In Betreff der Vertagungsfrage iſt nunmehr enkſchieden, daß nur eine zwölf⸗ 


Preußen. , 

[Hr. v. Bismark⸗Schönhauſen in der zweiten 
Kammer. — Anſtrengungen und Aus ſichten der Kreuzzeitungs⸗Di⸗ 
plomatie.] Die geſtrige Sitzung der zweiten Kammer bot bei den längſterwar⸗ 
teten Verhandlungen über das Militär⸗Budget wieder Gelegenheit genüg, die 
Seltſamkeit unſer Kammerzuſtände zu bemerken. Die parlamentariſche Gaſtrolle, 
welche der preußiſche Bundestagsgeſandte, Herr v. Bismark-Schönhauſen, von 
Zeit zu Zeit in feiner Eigenſchaft als Abgeordneter der zweiten Kammer hier giebt, 
hätte geſtern faſt ernſte Zwiſchen⸗Exeigniſſe herbeiführen können. Man kennt das heraus⸗ 
fordernde Auftreten dieſes neugeſchaffenen Diplomaten, welches er wenigſtens auf der 
Kammertribüne ſich bewahrt hat. Ob er im Bundes-Palais zu Frankfurt einen glücklichern 
und wirkſamern Ton dafür ſubſtituirt hat, möchten wir wenigſtens nach ſeinen bisherigen 
Erfolgen auf dem dortigen Terrain ſtaͤrk bezweifeln. Bei der geſtern von ihm herbei⸗ 
geführten Colliſion mit dem Abgeordneten Harkort handelte es ſich zugleich um eine 
Indiskretion, die Herr v. Bismark⸗Schönhauſen zu begehen im Begriff ſtand. Mit 
der Anſpielung „auf Fabrikanten, welche königliche Unterſtützung erhalten“, ſoll es näm⸗ 
lich dem Sachverhalte nach fo ſtehen, daß Herr v. Bismark-Schönhauſen in der vor⸗ 
jährigen Kammer⸗Seſſion als Vertrauensmann einer Kommiſſion Gelegenheit erhielt, 
die Bücher der Seehandlung einzuſehen, und dann den Namen Harkort in der oben 
bezeichneten Verbindung fand. Dieſer Name gehörte aber einer andern Perſon, welche 
mit dem Abgeordneten Harkort nicht in der geringſten Berührung ſteht. Dieſe Ange⸗ 
legenheit, die Hr. v. Bismark⸗Schönhauſen „nur unter vier Augen“ näher erörtern wollte, 
hätte, nach der mannhaften Gegen⸗Aeußerung des Hrn. Harkort, faſt zu einem par⸗ 
lamentariſchen Duell geführt, wozu in dieſer ſtärmiſchen und doch fo zahmen Seſſion 
wenigſtens die Veranlaſſungen alle Augenblicke vorzuliegen ſcheinen. Hr. v. Bismark⸗ 
Schönhauſen ſchien zwar gegen den Schluß der Sitzung, wo er ſeinen Platz neben 
Hrn. Harkort nahm, befrieedigendere Wendungen aufgeſucht zu haben, und dadurch ſei⸗ 
nerſeits eine Uebereilung zuzugeſtehen. Es mußte aber von ſeinem ganzen Auftreten 
in dieſer Kammer⸗Sitzung ein ſehr unangenehmer und zu manchen Betrachtungen her⸗ 
ausfordernder Eindruck zurückbleiben. Aeußerungen, wie die geſtern von ihm gefallenen, 
hat man wohl ſchwerlich je aus dem Munde eines Diplomaten gehört, z. B. als er 
unter dem lauten Gelächter der Kammer die Nothwendigkeit einer Heeresverſtärkung 
dadurch motivirte, daß bei einer neuen Volkserhebung ein Kampf auf Leben und Tod 
gegen die großen Städte zu eröffnen ſei, die man dann nöthigenfalls gleich „vom 
Erdboden vertilgen“ müſſe. Wahrſcheinlich iſt geſtern auch vielen Leuten feiner Partei 
ein Licht darüber aufgegangen, warum die Bundestagsgeſchäfte in Frankfurt im In⸗ 


Berlin, 21. März. 


Zeitungs 


— 


tereſſe Preußens fo ſchlecht vorwärts gegangen find und durchaus keine günſtigen Wen⸗ 
dungen in Ausſicht ſtellen wollen. 5 > 

Es iſt zwar in der letzten Zeit mehrfach in Anregung gebracht worden, Herrn von 
Bismark-Schönhauſen lieber auf einen hohen Adminiſtrativ-Poſten zu verſetzen, 
€ 
a 
f 


— 


nachdem es der Kreuzzeitungspartei einmal gelungen, ihren körnigen Liebling aus ſeiner 
ehemaligen Deichhauptmannſchaft in den politiſchen Staatsdienſt zu bugſiren. Es leidet 
aber keinen Zweifel, daß Herr von Bismark⸗Schönhauſen ſchon in einigen Tagen nach 
Frankfurt zurückkehren wird, um ſeine dortige Stellung wieder einzunehmen, in der er 
ſich auch während ſeiner jetzigen Abweſenheit wieder nicht, wie ſonſt üblich durch den 
öſterreichiſchen, ſondern durch den baieriſchen Bundestagsgeſandten vertreten ließ. 
Etwas Komiſches haben die Kontroverſen, welche ſeit einiger Zeit zwiſchen der Kreuze 
zeitung und dem „Preußiſchen Wochenblatte“, dem Organe der kleinen Bethmann⸗ 
Hollwegſchen Fraktion, auch in dieſer Beziehung geführt werden. Das „Preußiſche 
Wochenblatt“ droht in ſeiner neueſten Nummer mit einer Abrechnung in Bezug auf 
Herrn von Bismark⸗Schönhauſen, und hofft dieſe bald, in einem ſtrengen Rückblick 
auf ſeine diplomatiſche Thätigkeit in Frankfurt, geben zu können, obgleich hinzugefügt 
wird, daß man dies aus ſchuldiger Diskretion nicht eher unternehmen werde, als bis 
die gegenwärtige Beglaubigung dieſes Herrn in Frankfurt aufgehört habe. Es wird 
alſo auch von dieſer Seite her dem Rücktritt des Herrn v. Bismark⸗Schönhauſen in 
nicht zu entfernter Zeit entgegengeſehen. Dagegen verlangt die Bethmann-Hollweg'ſche 
Partei von der Kreuzzeitung dieſelbe Diskretion hinſichtlich der Perſon des preußiſchen 
Geſandten in London, Herrn Bunſen. Es iſt wahr, daß die Kreuzzeitungspartei 
(wir milſſen uns dieſe bequeme Bezeichnung wohl als eine ſtehende geſtatten) jetzt ebenſo 
viele Anſtrengungen aufwendet, Herrn Bunſen aus ſeiner bisherigen Stellung in Lon⸗ 
don abberufen werden zu laſſen, als ſie ſich damals mit Erfolg bemühte, Herrn von 
Bismark⸗Schönhauſen zum Repräſentanten Preußens am Bundestage zu machen. Die 
Perſon des Herrn Bunſen ſcheint dieſer Partei ein Hinderniß, um in dem Sinne, 
wie ſie es wünſcht, ein enges Verhältniß zwiſchen dem preußiſchen Kabinet und dem 
neuen engliſchen Tory-Miniſterium anzubahnen. Darin mag man ſich auch wohl auf 
dieſer Seite ſchwerlich täuſchen. 
Farbe der Kreuzzeitungspartei, wenn es gelingen ſollte, einen ſolchen dorthin zu befördern, 
beſſere Geſchäfte in London machen würde. Die öſterreichiſche Diplomatie dürfte der 
preußiſchen auch hier bereits den Vorrang abgelaufen haben. Wenn aber der Kreuz⸗ 
zeitungs⸗Diplomat in Frankfurt fo wenig fein Zertain behaupten zu können ſcheint, fo 
mag er ſich perſönlich mit dem Mißgeſchick tröſten, das ſeine Partei jetzt überhaupt 
in ihrem Verhältniß zu Oeſterreich betrifft. Das jetzt wirklich erfolgte Verbot der 
Kreuzzeitung in Oeſterreich iſt ein höchſt kurzweiliges Symptom neuer Schwenkungen. 
Die Kreuzzeitung hat dieſen Schickſalsſchlag ſehr muthig ertragen, will uns aber ſeit— 
dem glauben machen, daß die Stunden des Miniſteriums Schwarzenberg-Bach ges 
zählt ſeien! Wir können uns dieſen ſanguiniſchen Hoffnungen noch immer nicht an⸗ 
ſchließen, finden aber, daß bei dieſen beiſpielloſen Wühlereien in unſerer inneren wie 
in unſerer äußeren Politik, weder die wahren Intereſſen Preußens, noch die wahren 
Intereſſen des Verhältniſſes zwiſchen Oeſterreich und Preußen, in Frage ſtehen! 

Berlin, 21. März. ur Tages Chronik.] Se. e König wird Mittwoch 
früh die Reiſe nach Mörs in Begleitung des General'Lieutenant Graſen v. d. Gröden und des 
General⸗Stabsarztes Dr. Grimm antreten. Mörs iſt ſeit 1702, wo mit dem Tode Wilhelms IT. 
von England ein Theil der oraniſchen Erbſchaft an Brandenburg fiel, Beſtandtheil der preußi⸗ 
ſchen Monarchie. Die Beſttzergreifung durch König Friedrich J. erfolgte erſt im Jahre 1707. 
Auch die Grafſchaft 2 55 hat an dieſem Jubelfeſte Theil, ſie ging in Folge deſſelben Ereignif 
ſes im ur 1702 an Brandenburg über. 

»In dieſen Tagen beſchäftigte ſich das Staatsminiſterium in einer Sitzung mit der Ernen⸗ 
n für die noch immer offene Oberpräſidentenſtelle für Pommern. Es iſt, fo viel wir ver⸗ 
nehmen, auch in dieſer Sitzung kein Beſchluß zu Stande gekommen. 

Gegenüber den Mittheilungen, welche einen höhern preußiſchen Beamten von hier zu dem, 
in Hannover ſtattfindenden Flottenkongreß reifen laſſen, hören wir als beſtimmt, daß keinerlei 
Vertretung Preußens auf dieſem Kongreſſe ſtattfinden wird. Es hat ſich durchaus nichts in der 
urſprünglichen Aufforderung Hannovers zu dieſer Zuſammenkunft geändert, nach welcher Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich an den Verhandlungen Theil zu nehmen nicht eingeladen waren. 

Die in den Provinzen Mayr ie und Polen noch zahlreich vorhandenen polniſchen Flüchtlinge 
ſollen vom 1. April ab einer ſtrengern polizeilichen Beguſſichtigung unterworfen werden, Ole 
Behörden find angewieſen worden, dieſelben genau zu verzeichnen und auf's ſtrengſte zu über⸗ 
wachen. Wer ſich der Auslieferung an die ruſſiſche Regierung nicht ausſetzen will, muß ſich bis 
zu dem angegebenen Termine bei feiner Ortsbehörde melden, von welcher ihnen Aufenthaltskar⸗ 
ten ausgeſtellt werden. Es war dies bisher noch nicht in allen Kreiſen geſchehen. 

In der „Evangeliſchen Kirchen⸗Zeitung“ fordert die Redaktion preußiſche Kirchenpatrone auf, 
bei Verleihung einer Stelle auf den von der baieriſchen Regierung ſeines Amtes entſetzten Pfar- 
rer Tretzel in Ebersdorf Rückſicht zu nehmen. Derſelbe halle ſich geweigert, auf die Anordnung 
ſeines vorgeſetzten Konſtſtoriums einen Mann mit feiner Stieftochter zu trauen. (C. B.) 

[Parlamentaräſches.] Der Entwurf eines Geſetzes wegen Erhebung einer Stempelfteuer 
von politiſchen und Anzeigeblättern, wie er aus den Berathungen der Finanz⸗Kommiſſion der 

zweiten Kammer bervorgegangen, lautet, wie folgt: ’ 
1. Vom 1. Juli 1852 ab, unterliegen einer Stempelſteuer: 1. von den im Inlande perio- 

disch in regelmäßigen oder unregelmäßigen Friſten erſcheinenden Blättern a. die nach § 11 des 

Geſetzes vom 12. Mai 1851 über die Preſſe (Geſ.-S. S. 273) kautionspflichtigen Zeitungen 

und Zeitſchriften, letztere, infofern ſie öfter als einmal monatlich erſcheinen, und v) Anzeigeblätter 

aller Art, welche Anzeigen gegen Inſertions⸗Gebühren aufnehmen, es mögen dieſe Blätter in 

Verbindung mit anderen ſteuerpflichtigen oder nicht ſteuerpflichtigen Blättern erſcheinen oder aus⸗ 

ſchließlich zur Aufnahme von Anzeigen beſtimmt fein, 2. diejenigen Blätter der unter Nr. 1 be⸗ 

zeichneten Art, welche außerhalb des preußiſchen Staates erſcheinen und in Preußen gehalten 
werden. § 2. A. Die Steuer von den im Inlande erſcheinenden Blättern iſt mit Rüdfiht auf 
die verſchiedene Stärke des Hauptblattes und der Beilagen während eines beſtimmten Zeitrau⸗ 
mes in 8 Abſtufungen eingetheilt, wobei die auf einer oder auf beiden Seiten ganz oder theil- 
weife bedruckten Blätter, zu Bogen von 400 Quadratzoll angenommen, andere Formate aber 
auf dieſes Maß zu berechnen ſind. Demgemäß ſoll die Steuer von jedem Jahrgange eines 
Exemplars betragen: 1. für Blätter, welche vierteljährlich weniger als 12 Druckbogen liefern, 
4 Sgr., 2. für Blätter, welche vierteljährlich bis ausſchließlich 30 Bogen liefern, 10 ee: 

3. für Blätter, welche vierteljährlich bis ausſchließlich 60 Druckbogen liefern, 20 Sgr., 4. für 

Blätter, welche vierkelfährlich bis ausſchließlich 90 Druckbogen liefern, 1 Thlr., 5. für Blätter, 

welche vierteljährlich bis ausſchheßlich 120 Druckbogen liefern, 1 Thlr. 10 Sgr., 6. für Blätter, 

welche vierteljährlich, bis aueſchließlich 150 Druckbogen liefern, 1 Tölr., 20 Sgr., 7. für Blätter, 
welche viertelfährlich bis aueſchlleßlich 180 Druckbogen liefern, 2 Thlr., 8. für Blätter, welche 
vierteljährlich 180 Druckbogen und darüber liefern, 2 Thlr. 15 Sgr. B. Für die außerhalb des 
preußiſchen Staats erſcheinenden Blätter beträgt die Steuer 25 pCt. des am Orte ihres Er- 
ſcheinens geltenden Abonnementspreiſes, mindens aber für Blätter, welche nicht öfter als einmal 
wöchentlich erſcheinen, 15 Sgr., für Blätter, welche 2. oder Zmal wöchentlich erſchelnen, 1 Thlr.; 
für Blätter, welche Amal oder öſter wöchentlich erſcheinen, 2 Thlr. 15 Sgr. von jedem Jahr“) 
ange eines Exemplars. § 3. Die Erhebung der Stempelſteuer ($ 2) geſchieht nach den Vor | 
ort ten des Geſetzes wegen der Stempelſteuer vom 7. März 1822 und in den vor Erlaß der 

Verordnung, die Auſbebung des Zeitungsftempeld betreffend, dom 8. Dezember 1848 angewende- 
en Formen. 4. Bei Berechnung der für die Beförderung durch die Poſtanſtalten zu erheben. 

en Gebühr (Poſtproviſton) iſt von dem Abonnementspreiſe der einer Stempelſteuer unterliegen , 
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Wir glauben auch nicht, daß ein Diplomat von der] 


5. Der Finanz“ 


den inländiſchen Blätter der Betrag dieſer Steuer in Abzug zu bringen. $ Zweck erfor 


mininiſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt und hat die zu dem 
derlichen Inſtruktionen zu erlaſſen. a 

Auf Veranlaſſung des Präſidenten der zweiten Kammer, Grafen von Schwerin, verſam⸗ 
melten fi geſtern Abend bei demſelben die Führer der verſchiedenen Fraktionen beider Kammern, 
um ſich über die Dauer der beſtehenden Verkagung zu beſprechen. Der Minifter-Präfident Fh 
v. Manteuffel war erſucht worden, der Beſprechung beizuwohnen, hat dies aber abgelehn 
und wiederholt erklärt, daß ſich die Regierung nur für eine Vertagung auf 12 bis 
14 Tage ausſprechen könne. N 

Die Finanz⸗Kommiſſion der erſten Kammer erſtattet durch den Abg. Kühne Bericht über den 
niederländiſchen Handels- und Schifffahrtsvertrag, deſſen Genehmigung fie beantragt. Da der 
Vertrag auf der Grundlage völliger Gegenſeitigkeit beruht, bemerkt die Kommiſſſon mit Recht: 
„Das Zuſtandekommen eines auf ſo umfaſſender, geſunder und darum in ſich haltbarer Grund. 
lage beruhenden Vertrages, mit einem Lande, welches feiner geographiſchen Lage und ſeinen 
Handelsverhältniſſen nach in fo vielfachen und engen Beziehungen zu den Ländern des Zollver 
eins ſteht, darf dann um fo mehr als ein freudiges Ereigniß begrüßt werden, wenn ſich zuglei 
herausſtellt, daß, um zu dieſem Ziele zu gelangen, dem eigenen Lande keinerlei, nur dieſem 
Zweck gebrachte Opfer angeſonnen zu werden brauchten.“ — Ebenfalls von dem Abg. Kühne 
iſt der Bericht über die Verordnung wegen Abſchaffung der Rheinzölle verfaßt. Er weift darau 
hin, daß die hier ſtipulirten Zollermäßigungen bereits dazu gedient haben, von den Niederlan⸗ 
den die Aufhebung des Rheinzolls und des droit fixe auf der niederländiſchen Rheinſtrecke ein, 
zutauſchen, und daß demgemäß eine Verwerfung der Verordnung zugleich die Verwerfung des 
niederländiſchen Handelsvertrages bedingen würde. Die Kommiſſion beantragt alſo einſtimmig 
die Genehmigung der Verordnung. 

Die Zubörerräume der zweiten Kammer waren heute von Offizieren aller Rangklaſſen zahl 
reich beſucht. Die Diskuſſton des Militärbudgets, welche auf der Tagesordnung ſtand, hate 
auch den früheren Kriegsminiſter o. Stockhauſen veranlaßt, einen Platz in der Hofloge einzu⸗ 
nehmen. Die, namentlich in militäriſchen Organen, vielfach ausgeſprochene Erwartung, daß DIE 
Rückſicht auf die gegenwärtige politiſche Lage Europa's die Kammer. beſtimmen werde, das Mir | 
ſpezielle Erörterungen zu genehmigen, hat ſich nicht beſtätigt. 

In jüngſter Zeit iſt fo vielfach von direkten Einwirkungen allerhöchſter und höchſter Per“ 
ſonen, durch Privatſchreiben an Kammermitglieder, auf dieſe und ihre Fraktionen die Rede ger 
weſen, daß nachdem wir in einem Folle in Erfahrung gebracht, daß ein ſolches mehrerwähnkes 
Schreiben gar nicht exiſtirt, wir nur eine ſehr vorſichtige Aufnahme derartiger Nachrichten 
empfehlen konnen. 

[Parlamentariſches.] In Bezug auf die Abänderung des Vetfaſſungsartikels, die Er 
richtung von Lehen und Fideikommiſſen betreffend, läßt ſich ſo viel überſehen, daß auch 
die zweite Kammer die Ermöglichung der Fideikommiſſe als wünſchenswerth bezeichnen wird. — 
Die Fraktion Geppert⸗Bodelſchwingh hat heute eine Sitzung, in welcher ſie ſich mit dieſer Frage 
beſchäftigen wird. Herr Geppert redigirt, was die Lehen anbetrifft, ein Amendement, welches 
ſich dahin ausſpricht, daß die Errichtung von Lehen unterſagt bleibt, die Regelung der Umwand⸗ 
lung der Lehne in Fideikommiſſe aber einem beſonderen Geſetze vorbehäit. Die Fraktion des 
Grafen Arnim wird dem Vernehmen nach dieſem Amendement des Herrn Geppert ihre Zuſtim⸗ 
mung ertheilen, und aus ibr heraus wird, was das in Auoſicht geſtellte Geſetz anlangt, jehr 
bald die Initiative ergriffen werden. 

Die Vertagungsfrage der beiden Kammern iſt jetzt als entſchieden anzuſehen. Die Vertreter 
der einzelnen Fraktionen, welche bei dem Grafen Schwerin verſammelt waren, find zu dem Ber 
ſchluſſe gekommen, daß eine längere Vertagung nicht, ſondern nur die gewöhnlichen Oſterferien 
von 12 Tagen eintreten ſollen. Dieſer Beſchluß iſt einigermaßen unerwartet gekommen, da von 
vielen Abg. die Nothwendigkeit ihrer Anweſenheit in der Heimath in Rückſicht anf die gegenwäx⸗ 
tige Zeit der Feldbeſtellung ꝛc. add wurde. Der Beſchluß, eine längere Vertagung ni 
ſtattfinden zu laſſen, hat abgeſebn davon, daß das Miniſterium die ununterbrochene angeſtrengſe 
Thätigkeit der Kammern wünſcht, auch zum Theil einen politiſchen Hintergrund. Es handelt 
ſich nämlich um die ſchleunige ng der von der 1. Kammer an bie des Saues en. 0 0 Ge⸗ 
meindeordnung. Träte eine ſechs wöchentliche Pauſe in den Berathungen dieſes Hauſes ein, ſo würde 
eine Beſchlußfaſſung über die Gemeindeordnung erſt in Monaten erfolgt fein können. In dteſer 
Richtung kommt übrigens morgen noch ein Antrag des Grafen Arnim zur Abſtimmung, welcher 
die Aufhebung des jüngft gefaßtes Beſchluſſes, die Berathung det Gemeindeordnung aus zuſetzen, 
bis die zweite Leſung im andern Hauſe erfolgt ſei, bewirken ſoll. — Die Abgeord. der Rechten 
werden 10 morgen zu dieſer Abſtimmung ſehr zahlreich einfinden, und iſt die Annahme des ar 
nimſchen Antrages zu erwarten. — Ueber das Schidlal der Gemeindeordnung in der zweite 
Kammer überhaupt läßt ſich zur Zeit noch nicht gut urtheilen; — die von der erſten Kammel 
adoptirten Beſtimmungen finden aber zum Theil Gegner bis in die Geppert-⸗Vodelſchwinghſche 
Fraktion hinein. 8 

Die Kommiſſion der zweiten Kammer, welcher der von der 1. Kammer gefaßte Beſchluß, po“ 
litiſche Verbrechen der Kognition der Schwurgerichte zu entziehen, vorliegt, wird in Kürze ihren 
Bericht erſtatten. Die Majorität derſelben hat ich dem Beſchluſſe des andern Hauſes beiſtim“ 
mend ausgeſprochen, dagegen hat die Minorität, zu welcher auch die Abg. Geppert und von 
Bodelſchwingh gehören, ſich gegen dieſen Beſchluß erklärt. Es iſt unter andern auch angefüh 
worden, daß der in Rede ſtehende Beſchluß gewiſſermaßen ein Zuftttium herbeiführen würde, da 
wohl für politiſche Vergehen, nicht aber für politiiche Verbrechen ein Forum außer den Schwur 
gerichten vorhanden ſei. Wollte man alle politiihen Verbrechen dem Staatsgerichtshof, ver Ja 
auch noch erſt durch ein Geſetz berzuftellen ſei, überwelſen, fo würde noch eine weitere Verfaffung®“ 
abänderung nothwendig fein. Die Bezeichnung „politiſche Verbrechen“ wurde als eine zu un 

1 — Im Plenum möchte der Beſchluß der erſten Kammer ſchwerlich die Mehr“ 
eit finden. . 

Die Mitglieder der Rechten beider Kammern haben zur Feier des Geburtsſeſles des Prinzen 
von Preußen für morgen im Krollſchen Saale ein zeſtmahl veranſtaltet; auch Seitens der 
ken der Kammern wird der morgige Tag feierlich begangen werden. 

Der Geſetzentwurf über die Erwerbung der niederſchleſſſch⸗märkiſchen Eiſenbahn durch den 
Staat, hat in der Finanzkommiſſton der zweiten Kammer ſehr erhebliche Abänderungen erfahr 6 
Dieſelben bezwecken vornä lich feſtzuſtellen, daß die Bahn ihre Verpflichtungen zunächſt Im 
ihren eigenen Einnahmen, und nicht aus anderweitigen Staatsmitteln zu erfüllen habe, un 
daß die Ziehung und Tilgung ihrer Aktien in Zukunft durch die Haupwerwaltung der Stag rt 
ſchulden erfolgen ſolle. Der etwa erforderliche Zuſchuß ſoll aus dem Eiſenbahnfonds gewäb, 
werden, in dieſen aber auch die Ueberſchüſſe des Ertrages der Bahn fließen. Von Seiten in 
Handels miniſters wurde übrigens erklärt: daß der vorgelegte Geſetzentwurf keinesweges als n 
Präcedenzfall für die fünftige allgemeine Erwerbung der Gifenbahnen durch den Staat Behr 
ſolle, der Ankauf der Bahn daher nicht nach allgemeinen Prinzipien, ſondern nur nach den i 
viduellen Verhältniſſen zu beurtheilen fei. ı 1 

3 Königsberg, 18. März. [Maßregeln gegen den herrſchenden NO 
ſtand. — Ausſicht auf billigere Getreidepreiſe.] Um dem in vielen Ge balls ö 
der Provinz herrſchenden großen Nothſtande auf dem Lande abzuhelfen, haben b an 
einige Kreiſe auf den verſammelten Kreistagen beſchloſſen, Fonds zu Shauſſeeben te 
aufzubringen, reſp. vorſchußweiſe herzugeben, um den Nothleidenden Gelegenheit N, 
Beſchäftigung und fomit zum angemeffenen Verdienſte zu bieten. Durch Errichtung, 
artiger Arbeitsſtellen hofft man der überhand nehmenden Bettelei am wir KR 
gegenzutreten und dieſem Unweſen, das bei dem Mangel an Beſchäftigung ruft 
gend geduldet werden mußte, abhelfen zu können. f 6 uireide 

In Folge des Erlaſſes, wonach die ſteuerfreie Einfuhr von ausländiſchem — 
geſtattet iſt, ſind bereits große Vorräthe in ruſſiſchen Grengftäbten, aufgefpeichet wo⸗ 
ia die unſerer Provinz nach Eröffnung der Schifffahrt zugeführt werden follen, 

urch die Getreidepreiſe bedeutend ſinken dürften. a ö „Prinz 

Koblenz, 20. März. Geſtern Nachmittag iſt Se. königl. beg 40 
von Preußen wieder hier eingetroffen. N | 


. 


— 


(re wirklich ſchlimm. 
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Frankfurt, 19. März. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen ift 
heute Vormittag 11 uhr mit Gefolge nach Koblenz weiter gereiſt. Geſtern wohnte 
derſelbe einem im Brüffeler Hofe vom hieſigen preußiſchen Offizier⸗Corps ihm zu Eh⸗ 
ten veranſtalteten Feſteſſen bei. — Die vorgeſtrige nur kurze Sitzung des Bundes- 
tags beſchäftigte ſich mit der nachträglichen Bewilligung und Anweiſung von 60,000 

halern für Flottengehalte, die vorläufig aus andern in Bremen disponiblen Fonds 
gezahlt waren. — Ob der von der hannoverſchen Regierung angeregte Nordſeeflot— 
tenverein zu Stande kommen wird, darüber find die Anſichten hier zur Zeit noch ges 
theilt. Für den Fall des Zuſtandekommens hätte der Verein vorläufig nur die von 
Preußen auf die „Eckernförde“ und den „Barbaroſſa“ vorſchußweiſe angewieſenen 
100,000 Thaler an letztere Macht zurückzuzahlen, da die Ausgleichung wegen früher 
geleiſteter Matrikular⸗ und anderer Beiträge einem ſpätern Abkommen überlaſſen iſt. 

8 (OD. P. A. 3.) 

In Bezug auf denſelben Gegenſtand wird der „Preuß. Ztg.“ von bier gefchries 
ben: „Man wird ſich erinnern, daß Preußen in der Bundestagsſitzung vom 24. Ja⸗ 
nuar den Antrag ſtellte, daß die vorhandene Nordſeeflotte als Bundeseigenthum anzu: 
erkennen und demzufolge die Regierungen, welche noch mit den zur Gründung der⸗ 
ſelben ausgeſchriebenen Matrikular-Umlagen im Rückſtande find, zur Nachzahlung auf⸗ 
zufordern ſeien. Wie bekannt, hat auch die Bundesverſammlung in der Sitzung vom 
16, Februar die Nordſeeflotte als Bundeseigenthum ausdrücklich anerkannt. In Be⸗ 
treff der thatſächlichen Konſequenzen jedoch, welche der Natur der Sache nach aus jenem 
Anerkenntniß von ſelbſt fließen, iſt ein ausdrücklicher Beſchluß bisher noch nicht gefaßt 
worden. Es haben vielmehr nur mehrere Regierungen in dieſer Beziehung Erklärungen 
abgegeben, welche zum Theil ablehnend ausgefallen ſind. Dies iſt namentlich von 
Baiern, Sachſen, Würtemberg, Braunſchweig und Naſſau gefheben; an⸗ 
dere, wie das Großherzogthum Heſſen und Mecklenburg, haben ſich ihre Erklärun⸗ 
gen noch vorbehalten; noch andere endlich, wie die ſaͤchſiſchen Häuſer, haben dem preu⸗ 
ßiſchen Antrage zugeſtimmt. Um nun eine Erledigung dieſer wichtigen Frage herbeizu⸗ 
führen, hat Preußen den Antrag geſtellt: „daß ein aus fünf Mitgliedern beſtehender 
Ausſchuß gewählt werde, welcher den Auftrag erhält, der Bundes-Verſammlung Vor: 
ſchläge darüber zu machen, auf welchem Wege eine Verſtändigung über die rechtli⸗ 
chen Folgen des in der Bundestagsſitzung vom 16. d. M. in Bezug auf die Flotte 
gefaßten Beſchluſſes zu erreichen und wie eventuell eine Entſcheidung über die auf die— 
ſem Wege nicht auszugleichenden Meinungsverſchiedenheiten herbeizuführen ſei.“ — Die 
Bundes⸗Verſammlung hat dem Vernehmen nach beſchloſſen, über diefen Antrag die Er: 
klärungen der Regierungen einzuholen. 

München, 19. März. [Die Sache des baierifhen Miniſteriums] 
Seit dem 2. d. M. liegen die Entlaſſungsgeſuche im Kabinet 
und noch iſt eine Reſolution hierauf nicht erfolgt. Inzwiſchen laſſen andere Wahrneh⸗ 
mungen vermuthen, daß man in der höchſten Region mit Bildung eines neuen Mini⸗ 
ſteriums umgeht. So ſoll an den baieriſchen Geſandten zu Paris, Hrn. v. Wendland, 
Ordre ergangen ſein, ſich hierher zu begeben. Dieſem, ein Jugendgeſpiele des Königs 
und deſſen intimſter Freund, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach die Leitung des Mini⸗ 


ſteriums des Aeußern übertragen, oder derſelbe über die Zuſammenſetzung des neuen 


Miniſteriums wenigſtens konſultirt. 


Gewiß iſt, daß die Zerwürfniſſe zwiſchen Krone 
und Verwaltung der Art ſind, daß eine Ausgleichung unmöglich ſein dürfte. 
tige Portefeuillesträger nennt man verſchiedene Männer, unter Andern auch den Fürſten 
von Thurn und Taxis, „Sieger bei Bronzell“, als Kriegsminiſter. Mit vieler Be: 
ſtimmtheit wird auch heute behauptet, daß der Rücktritt des Miniſteriums v. d. Pford⸗ 
ten ſogleich genehmigt werden ſoll, wenn man ſich über die neuen Verwaltungsmänner 
geeinigt hat und hierbei auf die Dauer des Landtages keine Rückſicht genommen werde. 
— Nächſten Montag werden die beiden ruſſiſchen Großfürſten, die gegenwärtig 


auf einer Rundreiſe an die deutſchen Höfe begriffen find, hier eintreffen. 


. 


Zu Ehren derſelben wird eine große Parade abgehalten, weshalb man bereits die in 
der Stadt und deren Umgebung beurlaubten Soldaten einberufen hat. — Zu der pra⸗ 
ger Kunſtausſtellung iſt von hier ein Wagen voll Gemälde hieſiger Künſtler abgegan⸗ 
gen. — Der Legationsſekretär bei der baieriſchen Geſandtſchaft in Frankfurt iſt hier 
eingetroffen, um mangelnde Inſtruktionen für den dortigen Geſandten einzuholen. 

Der D. A. Z. wird ebenfalls aus München geſchrieben: „Noch iſt unſere Mi⸗ 
niſterkriſis keineswegs vorüber, ja man hat gegründetes Recht, zu glauben, daß die 
Spannung und Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Krone und einzelnen ihrer gegen: 
wärtigen Räthe ſogar noch in Zunahme begriffen ſei. Dem Miniſterpräſidenten von der 
Pfordten antwortete der König auf die Bitte um endlichen Entſcheid über die Bildung 
eines neuen Miniſteriums, daß er die Antwort darauf ſchriftlich erhalten werde. Die⸗ 
ſelbe erfolgte geſtern und lautete dahin: die gegenwärtigen Herren Miniſter möchten 
noch fe lange im Amte bleiben, bis von den beiden Kammern das Budget für die 
nächſte Finanzperiode vollends erledigt wäre. Letzteres wird indeß erſt in einigen Ta⸗ 
den der Fall fein können, da ſich noch die 2te Kammer über die Differenzen ſchlüſſig 
zu machen hat, welche ſich zwiſchen ihr und den Herren Reichsräthen in Betreff des 
Ausgabebudgets zunächſt ergeben haben. 

ildung eines neuen Miniſteriums berückſichtigt werden ſollen, nenne ich Ihnen nach⸗ 
folgende als ſolche, welche die meiſte Wahrſcheinlichkeit für ſich haben: Graf Armans⸗ 
perg (aus der Opposition der erſten Kammer und zur Genüge von Griechenland her 
bekannt) ats Miniſterpräſident und Miniſter des Aeußern, Graf Giech für das Innere, 
Frhr. v. Gumppenberg für die Juſtiz, Herr v. Bever für die Finanzen, Graf Bray 


für den Handel und Fürſt Taxis für den Krieg.“ 


* Nürnberg, 17. März. [Ein Vorfall], der ſich neuerlich hier zugetragen hat, 
verdient, als charakteriſtiſch für unſere dermaligen Zuſtände, auch auswärts bekannt zu 
werden. Ein Lieutenant a. D., der auch in Schleswig⸗Holſtein gedient hat, gab in 
neueſter Zeit verſchiedene politiſche Broſchüren heraus, deren Inhalt übrigens, wie ſchon 
der wunderliche Titel der erſten: „Geldure, oder die Schlange der Volksnoth“ erwar⸗ 
ten läßt, ziemlich verwirrt und phantaſtiſch war, und worin er unter Anderm beſonders 
gegen die Demokratie zu Felde zog. Trotzdem wurde die ganze Auflage von der 
Polizei mit Beſchlag belegt. In der vorigen Nacht nun konſiszirte ein Polizeioffiziant 
eine zweite derartige Schrift, als eben die geſammte Auflage in die Wohnung des Ver⸗ 
5 ſſers abgeliefert war; da er aber ein paar Minuten vor den ihn gewöhnlich begleiten⸗ 
en Polizeidienern daſelbſt ankam, ſo wurde er von dem aufgebrachten Verfaſſer derge⸗ 
alt mit Stockſchlägen mißhandelt, daß er zum Fenſter hinaus um Hülfe rief, man 


1 


Als künf⸗ 


Unter den vielen Kandidaten, welche bei 


“ 


wolle ihn ermorden. In Folge dieſes Vorfalls verſammelte ſich les war eben Martl⸗ 
tag) eine große Menſchenmenge vor dem Haufe. Gegen den Lieutenant ift bereits Kris 


minalunterſuchung wegen thätlicher Widerſetzung eingeleitet und ſieht man der desfall⸗ 


ſigen Verhandlung mit Spannung entgegen. au. 30 
Weimar, 19. März. Der großhetzoglich geh. Staatsrath a. D., Karl Thon 

zu Eiſenach, iſt von Weimar und den übrigen thüringiſchen Staaten zum Bevollmäch⸗ 

tigten bei dem Flotten⸗Kongreß in Hannover ernannt worden. (Pr. 3.) 
Deſſau, 19. Marz. Heute reift Se. Excellenz der Miniſterpräſident v. Goßler 


zur Flottenkonferenz nach Hannover ab. — Unſere Verfaſſungs⸗Kommiſſton hat 


am 4. d. M. ihre Arbeiten geſchloſſen. — Der dadurch zu Stande gebrachte Entwurf 
einer landſtändiſchen Verfaſſung für ganz Anhalt, reſp. für die Herzogthümer An⸗ 
halt⸗Deſſau und Anhalt⸗Köthen, wird nebſt einem Geſammtberichte der Kommiſſion, 
fo wie den Sitzungsprotokollen, zur weitern höchſten Entſchließung in dieſen Tagen Sr. 
Hoheit dem Herzoge vorgelegt werden. Hierauf ſoll der gedachte Entwurf Sr. Hoheit 
dem Herzoge von Anhalt- Bernburg zur Kenntnißnahme, beziehentlich zur hoͤchſten Ge⸗ 
nehmigung behufs Beitritts zu der dadurch bewirkten „anhaltiſchen Geſammtverfaſſung“ 
übermittelt, und dann die „alte Landſchaft“ zur weitern Anhörung konvozirt werden. — 
Ein herzogliches Decret ſagt von den freien Gemeinden, daß dieſen die Anerkennung 
wirklicher Religionsgeſellſchaften nicht zu Theil werden könne, weil ſie auf keinem poſi⸗ 
tiven Offenbarungsglauben ſtänden, ſondern in religiöſer Hinſicht nur eine negative 
und deſtructive Tendenz hätten. In Gemäßheit der in den deutſchen Bundesſtaaten 
angenommenen Grundſätze (?) ſeien nur die chriſtliche und jüdiſche Religion, als 
auf göttlicher Offenbarung begründet, ſtaatsberechtigt. Wer außerhalb dieſer Re⸗ 
ligionen ſtehe, entbehre auch der in der Religion liegenden Garantie moraliſcher Zuver⸗ 
läſſigkeit und Treue und habe es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er von der Theilnahme 
an allen politiſchen und bürgerlichen Rechten ausgeſchloſſen werde. Demgemäß find 
denn auch, nach dem Vorſchlage des Conſiſtoriums, die Kreisdirectionen angewieſen, 
den „möglichſt milden Weg“ einzuſchlagen, um jene Grundſätze zur Ausführung zu 
bringen. Wer in einer beſtimmten Zeit feine Verirrungen bereut und um Wiederauf⸗ 
nahme in die Kirche bittet, ſoll in ſeinen bürgerlichen und politiſchen Rechten nicht 


geſchmälert werden; wer aber jenen Zeitpunkt verabſäͤumt, ſoll erſt nach ſtrengerer Prü⸗ 
der Kirche und in die bürgerliche 


fung und unter härterer Bedingung in den Schooß 
Gemeinſchaft wieder aufgenommen werden. 4 RL 

Hannover, 20. März. Die verſchiedenen Blätter reden wieder von einer Mi⸗ 
niſterkriſis, die bei Gelegenheit der neulichen Berathung über die provinzial⸗ 
landſchaftliche Frage in einem beim Könige gehaltenen Konſeil entſtanden, und dies 
Mal ernſterer Natur geweſen ſein ſoll, als bei früherem ähnlichen Anlaß behauptet 
wurde. Da dieſelbe aber ſofort, jenen Angaben zufolge, wieder vorübergegangen ſein 


ſoll, und es überdies an etwas Poſitivem in denſelben, wie früher, gänzlich fehlt, fo 


halten wir es für das Gerathenſte, 
Entwickelung der Dinge abzuwarten. 
Referent in der heute beginnenden Flottenkonferenz iſt, wie wir hören, 
der geh. Legationsrath Neubourg. G. f. N.) 
Bremen, 19. März. In Folge der Scenen in der Martinikirche war dem 
Verein für innere Miſſion von dem Bauherrn der Kirche die Erlaubniß entzogen, die 
Kirche ferner zu den Bibelſtunden des Paſtor Wimmer zu benutzen. Auf ein neues 
Geſuch des Vereins iſt jedoch von dem eigens dazu berufenen Kirchenkonvent auf's 
Neue die Benutzung der Kirche erlaubt worden. — Der heute publizirte Bundesbe⸗ 
ſchluß hat wenig Aufſehen gemacht. Es iſt wohl nur aufgefallen, daß derſelbe zuerſt 
durch die wöchentlichen Nachrichten und Anſchlag an den Straßenecken bekannt wurde, 
während bisher zuerſt die Büryerſchaft von ſolchen Dingen in Kenntniß geſetzt wurde. 
(fe die geſtr. Brest, Ztg.) Stg. f. N.) 
Oeſterrei ch. | 
I. N. Wien, 21. März. [Tagesbericht.] Bei der öfterreichifcehen Geſandt⸗ 
ſchaft in Turin follen kürzlich für 200 lombardiſche Emigrirte, die in beſonderen Bitt⸗ 
ſchriften um die Rückkehr in ihre Heimat nachgeſucht hatten, Rückkehr⸗ und Begnadi⸗ 
gungsbewilligungen eingelaufen ſein. 
Den jüdiſchen Reformgenoſſenſchaften ſteht ein ähnliches Schickſal bevor wie den 
Vereinen der Deutſchkatholiken. . 
Am 30. d. Mis. wird eine Schlußſitzung der hieſigen Zollkonferenz ſtattfinden. 
Von dem Münzamte find. in verfloſſener Woche bedeutende Sendungen von der 
Kupferſcheidemünze nach den Kaſſen der Kronländer verſendet worden. — Aus Krem⸗ 
nitz iſt mittelſt Nordbahn ein großer Transport geprägter Münzen hier angekommen. 
Die Einnahmen auf ſämmtlichen Staatseiſenbahnen betrugen im Monat Februar 
d. J. für 193,082 Perſonen, 14,509 Centner Eilgut und 1,687,567 Centner Frach⸗ 
ten, zuſammen 721,048 Fl. C.⸗M., wovon auf die nördliche Staatsbahn allein 
302,526 Fl. entfallen. Die Südbahn ertrug 200,985 Fl. Zr 
Der „Lloyd“ beſpricht in einem langen Artikel die Wirkſamkeit der jetzigen Fi⸗ 
nanzverwaltung und ſagt, die bedeutſamſte Erſcheinung in unſerer jüngſten finanziellen 
Periode bildet jener Ausweis, aus welchem hervorgeht, daß binnen einem Monat 
9 Mill. Fl. aus dem Verkehre gezogen worden, wenn dieſelbe in Verbindung betrachtet 
wird mit den jüngſten Anordnungen, nach welchen Bankfiliale in Trieſt, Lemberg und 
Brünn errichtet werden, mit der Bereitwilligkeit der Regierung, anderen größeren Städ⸗ 
ten, wo ſich das Bedürfniß herausſtellt, das Inſtitut der Nationalbank näher zu 
rücken. — Aus demjenigen, was die Finanzverwaltung nicht thut, gewinnt man eben 
ſo gut wie aus dem, was ſie thut, einen Einblick in die von ihr befolgten Grundſätze. 
Sie läßt den Börſenverkehr frei und ungehemmt. Sie erſcheint nicht unter der einen 
oder der andern Verkleidung auf dem Geldmarkt, um durch künſtliche Mittel zu Gun⸗ 
ſten der Valuta zu operiren. Sie geſtattet nicht neben der einen Landeswährung eine 
andere. Bei jeder Maßregel begegnet man dem leitenden Hauptgedanken der Finanz⸗ 
verwaltung. Ueberall entdeckt man ein Prinzip als Baſis jeder neuen That. Wie der 
„Lloyd“ ferner erfährt, iſt bis zum Ende des Finanzjahres vollkommene Vorſorge für 
die Bedeckung aller Staatsbedürfniſſe im Inlande wie im Auslande getroffen worden. 
Der „Lloyd“ findet es bemerkenswerth, daß man dieſes umfangreiche Geſchaͤft bewerk⸗ 
ſtelligte, ohne daß der Staat nöthig hatte, durch Ankauf von Wechſeln an der wiener 
Börſe oder irgend einer derartigen Operation nachtheilig auf die Valuta einzuwirken. 
Daher ſieht der „Lloyd“ unſerer finanziellen Zukunft mit der Hoffnung auf eine Beſſe⸗ 
5 entgegen, die nachhaltig zu fein verſpricht, weil fie auf einer reelen Unterlage 
ruhen wird. f a 


die neue Nachricht einzuregiſtriren und ruhig die 
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Rom, 9. März. Das hieſige franzöſiſche Generalkomm 
dings den Hafen Kaiſer Nero's bei Antium (Porto d'Anzo) durch Sachverſtändige 
genau unterſuchen laſſen. Ob auf eigenen Antrieb oder in Folge erhaltener Befehle, 
dürfte ſchwer zu beſtimmen ſein. Sollten die Franzoſen vielleicht darauf denken, ſich die⸗ 
ſes größtentheils verfallenen und verſandeten Hafens zur Aufnahme einer Kriegsflotte 
zu bedienen? Nachdem er einmal gereinigt und wiederhergeſtellt, dürfte er freilich zu 
einem ſolchen Zwecke weit geeigneter erſcheinen als jener von Civitavecchia, der ſeines 
ſeichten Waſſerſtandes ‚und. feines: beſchränkten Eingangs halber nur kleinere Kriegsſchiffe, 
bis zur Corvette, aufzunehmen im Stande iſt. Auch kann der Hafen von Porto 
d'Anzo durch Erdbatterien leicht befeſtigt werden. Aber den ungeheuern Koſtenaufwand, 
wer ſoll den tragen? Doch, wohl nicht die päpſtliche Regierung? Allerdings würde fie 
einen vortrefflichen Hafen dadurch gewinnen, der aber erſt dann brauchbar wäre, wenn 
eine Eiſenbahn Porto d' Anzo mit Rom verbinden wird, wozu vorderhand keine Aus⸗ 
icht iſt, und die nebenbei noch den weſentlichen Nachtheil haben müßte daß ſie die 

erödung und den gänzlichen Verfall Civitavecchia's nach ſich ziehen würde. (A. Z.) 
„ Florenz, im März. [Eiſenbahn⸗ Unternehmen.] So unentſchieden die hieſige 
Regierung mit Fortſetzung der Eiſenbahn iſt, welche den Hafen von Livorno mit dem Norden von 

Europa in Verbindung ſetzen fol, ſo entſchloſſen find die Privatunternehmer mit der Ausführung 

von Eiſenbahnen im Kirchenſtaate. Die Ruhe, welche der Prinz der rettenden That 

vor dem rothen Geſpennſt der Welt geſchafft hat, iſt durch die Bemühungen eines 

155 ‚feine patriotiſchen Strebungen im Felde der Staatswirthſchaft und Induſtrie 

ihmlich bekannten Livorneſer, des Kaufherrn Sanquinetti, Veranlaſſung, daß eine 
Aetien⸗Geſellſchaft, worunter viele Engländer, zuſammen getreten ift, welche durch den 
franzöſiſchen Ingenieur, der die Landenge von Panama nivellitrt hat, den Plan zu einer 

Eiſenbahn von Rom nach Neapel und von Rom nach Ancona hat entwerfen laſſen. 

Da der Kirchenſtaat ſeine Einkünfte mit denen, welche durch den Glauben aus der 

ganzen Welt dorthin zuſammenfließen, anderweit als zu ſolchen weltlichen Unternehmun⸗ 

gen braucht, legen die Unternehmer 13 Millionen Franken bei dem Bankier = Haufe 

Hahn zu Frankfurt a. M. nieder, wofür der Kirchenſtaat 6 vom Hundert Zinſen ga⸗ 

rantirt. Auf den Grund dieſer Fonds giebt die Geſellſchaft den Unternehmern Obli⸗ 

gationen von 50 Franken aus, welche in 50 Jahren durch Ziehung von Serien und 
- Nummern. amortifirt werden. Der vorliegende Plan ergiebt, daß man bei den Zie⸗ 

hungen z. B. vom Jahre 1873, 1775, 1876, 1880, 1882, 1883, 1884 und 1885 

einen Gewinn von 100,000 Franken erhalten kann, während der höchſte Gewinn der 
andern Jahre gewöhnlich in 70,000 Franken beſteht, außer vielen Nebengewinnen von 
1000 bis 15,000 Franken, ſo fallen z. B. auf das Jahr 1885 über 30 Gewinne 

Bae 1000 Franken; das Geringſte aber iſt, daß jeder 52 und in den letzten 

Jahren 70 Franken erhält. 1 
i Frankreich. 

Paris, 10. März. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ enthält folgendes Des 
kret des Prinz⸗Präſidenten: Artikel 1. Die Depoſiten in den Verſorgungskaſſen für 

das Alter können in Sprozentigen Nenten⸗Einſchreibungen beſtehen. Dieſe Renten wer: 
den al pari für 100 Franken angenommen. Artikel 2. Die auf die Perſon lautenden 
Renten werden auf den Namen der Verſorgüngskaſſe übertragen und dieſer Kaffe mit 
einem Certifikat der eingeſchriebenen Staatsſchulden⸗Verwaltung übergeben, welches den 

Namen und Votnamen des Titelträgers beſtätigt. Artikel 3. Für den Fall, daß der 
Deponirende ſeinen Geburtsſchein und die andern Belege nicht vorbringen kann, welche 
die erſte Einzahlung begleiten müſſen, wird ihm eine proviſoriſche Empfangsbeſtätigung 
b welche ſpäter gegen ein Verſorgungskaſſabüchlein einzutauſchen iſt. Arti⸗ 

4. Die durch dieſe Einzahlungen angelegten Leibrenten, in 5 pEt. Renten einge⸗ 
zahlt, werden in das Buch der öffentlichen Schuld eingeſchrieben. 
0 g m Dekret geht ein Bericht des Finanzminiſters voraus, dem wir Folgendes 
Bier 9 „Mir fi daß in det gegenwärtigen Lage die Umwandlung der per⸗ 
1 lichen in eine Leibrente ſehr veteſnfücht werden könne, und daß dadurch den 

einen Nententeſttern unmittelbare Vortheile entſpringen müßten. Es genügte näm⸗ 

g H e zu „ihre 5 pet. Rente auf die Verſorgungskaſſe zu übertragen, 
Wo d eſelbe als Equivalent eines Kapitals in baarem Gelde, welches denſelben Betrag. 
wie die Rente ausmacht, angenommen würde.“ 

„In der verfloffenen Nacht iſt ein Transport von 300 Individuen nach dem Havre 


* 
. 


tel 
ieſe zu ermächtigen, ihre 5 


abgegangen. Dieſelben find theils nach Lambeſſa, theils nach Cayenne zu deportiren. 
E findet ſich e ein Advokat von ae Leclert de Changobett. 

Ya ‚Der „.Sonftitutionkel‘” zeigt an, daß in den naächſten Tagen im „Moniteur“ ein 
Oektet über die Kolpmlinals und Departemental⸗Adminiſtration erſcheinen wird, wel⸗ 
ches viel zu abſmimiſttativen Dezentraliſation beitragen würde. 

Diem Staatsrath iſt der Entwurf des Dekrets über die Reform des Strafſyſtems 


ti 
ur Prüfung vorgelegt worden. as find alle Appellhöfe in dieſer Frage zu Rathe 
a 1 e haben ihr Gutachten abgegeben. Dieſes Dekret wird ſodann dem 

egiBlativen Körper zur Berathung ergeben werden. 

14 erzog von Rlanzares iſt ſeit geftern hier. 
Ban, seiten a wurde in der Kirche von Mueil eine Todtenmeſſe für die Kaiſerin Joſephine 
geleſen, delche am 29. Mai 1814 in Malmaiſon ſtarb. Man bemerkte unter den 
Anweſenden Mitglieder des Senats, des legislativen Körpers, Boulay (de la Meurthe), 
General Magnan u. X i 
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forderungen bietet, zu ſchätzen weiß. Was die weitere Korreſpondenz über das Flüchtlingsthema 
betrifft, ſo iſt dieſelbe noch nicht zu Ende, und ſſe ſtückweiſe vorzulegen, dürſte nicht rathſam 
ein. Was endlich die Beſchimpfung eines britiſchen Seeofftziers in Livorno betreffe, fo ur 
ſtänden die vom Gerücht übertriebenen Thatſachen in Folgendem: Ein Maritefoldaten-Rorportt 
vom Bord des Firebrand auf der Rhede von Livorno ging eines Sonntag Abends auf Urle 
ans Land und beleidigte, wie es ſcheint ohne ſonderliche Urſache, einen toskaniſchen Gendarmen, 
der ihn dafür ungebührlich mißhandelte, indem er ihn auf die Wache brachte, wo er obne Rück⸗ 
ſicht auf die britiſche Uniform, die er in dem Augenblick an hatte, an Händen und Füßen ge⸗ 
felelt wurde. Auf thätiges Einſchreiten Mr. Scarletts jedoch gab die toskaniſche Regierun die 
. Genugthuͤung, und verurihelte den Gendarmerie-Cher von Livorno zu Stägigem 
efängniß. h Kind . 
Auf eine Anfrage des Earl of Ellenborough erklärte der Premier Lord Derby, daß die Re 
gierung den Entſchluß ihrer Vorgänger im Amt, den „freiwilligen Schützenkorps“ keinen 
Unterſtützung (in Waffen, Uniformen u. ſ. w.) zu gewähren, für vollkommen vernünſtig halte 
und adoptire. Dem patriotiſchen Enthuſtasmus freiwilliger Landesvertheldiger werde di 
ſicherlich keinen Eintrag thun. Uebrigens beſchäftige ſich das Feldzeugamt mit dem Plan, jenen 
Korps den Ankauf von Waffen gleichen Kalibers zu erleichtern. 

Der Earl of Shaftesbury beantragt eine Adreſſe an Ihre Majeſtät zu Gunſten der Errich⸗ 
tung einer Staatsanftalt für wahnſiunige Verbrecher, indem es unrathſam und gefährlich fe 
Wahnſinnige dieſer Kategorie mit unſchuldigen Geiſteskranken zuſammenleben zu laſſen. — er 
Premier meint, eine Geſetzreform müſſe einer ſolchen Maßregel nothwendig vorhergehen; auf 
eine weitere Bemerkung Lord Cranworths zieht der edle Graf ſeinen Antrag zurück. 

unterhausſitzung am 18. März, 1 
Mr. Monexton Milnes kündigt auf den 1. April eine Motion in Bezug auf den Noteh 
wechſel mit Oeſterceich über die Flüchtlingsangelegenheit an. Die Vorlegung der Korreſpondenz 
ſei von der Regierung zwar verweigert worden, aber ſie ſtehe in den Seitungen und et werde 
daher feine Motion auf die Berichte derſelben gründen: 

Mr. D'Eyncourt meldet an: die Einbringung einer Bill zur Kürzung der geſetzlichen Par 
lamentsdauer. . Ilir 

Die Affaire Mather in Florenz. 

Nachdem Oberſt Rawdon wegen des Marine-Korporals in Flore angefragt, und vom 
Schatzkanzler eine mit der Erklärung Lord Malmesbury's (im Oberhaus) gleichlautende Ant’ 
wort erhalten hat, wünſcht Lord Palmerſton zu erfahren, ob die öſterreichiſche Regierung den 
Offizier, welcher Herrn Mather in Florenz mißhaudelt, gebührend beſtraft oder Herrn Mathet 
und der britiſchen Regierung anderweitige Genugthuung geleiſtet habe? Der edle Lord, der ah 
der Spitze der vorigen Regierung ſtand, habe anerkannt, daß ein Erſatz dem Gemißhandeltes 
von Rechtswegen zukomme. ; 

Der Schatzkanzler (Mr. Disraeli): Da der edle Lord mir dieſe Interpellation nicht vorher 
angezeigt hat, ſo kann ich ihm über dieſen beſondern Punkt nicht augenblicklich antworten. 
(Ol und Beifall.) Doch kann ich trotzdem jo viel ſagen, daß die Regierung auf Erfagleiftung 
von Seiten Toskanas beſtanden hat; denn die toskanſche Regierung, als eine unabhängige, 
könne die Beſetzung ihres Landes durch öſterreichiſche Truppen, um welche ſie ſelber angeht 
hat, nicht vorſchützen. (Hört, hört!) Was die Korreſpondenz mit Oeſterreich über ‚Diele ung 
legenheit betrifft, ſo glaube ich verſichern zu dürfen — obgleich nicht jo beſtimmt als wenn ie 
von dieſer Interpellation vorher unterrichtet worden wäre, — daß der Notenwechſel entweder 
ſchon beendet oder feinem Ende nahe ſei; das Ergebniß derſelben werde dem Haufe zur Zufrie“ 


denheit gereichen. N 
Lord J. Ruſſel 15 über die. Affaire 
eingelegt: worden ſei. Ob der ſehr ehreuwverthe Gentleman das Refultat derſelben angeben, de 
f Mir Disraeli: Meine Antwort wäre viel zuftiedenftellender, wenn der edle Lord mir ſel e 
Anfrage vorher gemeldet hätte. (Beifall von den miniſteriellen Bänken.) Ich werde die ge“ 
wünſchte Auskunft morgen geben. ! 
Mr. Hume fragt an, wenn die Regierun 


ell hat gebört, daß eine Unterſuchungskommiſſion in Florer 


das übliche finanzielle Expoſé vorleg 


en werde. 
Mr. Disraeli; Die Regierung wird den Zeſtpunkt nach Gebühr vorher angeben. (Geläch ter.) 
8 Eben di itpunft wollte ich erfahren. 2 6 
Dise e e eee, eee f 


Mr. Reynolds beantragt eine Reſolution zu Gunſten derjenigen, welche durch den Bankett 
von Kaffee s Sparkaſſen in Dublin Verluſte erlitten, läßt ſich aber zur Zurückzlehung ſeines 
Antrags bewegen. Zum Schluß entſpinnt ſich eine Debatte zwiſchen Mr. Hume und Mr. 
Drummond über Sir J. Brookes Wige ung auf Borneo, die aber nicht zu Ende kommt, de 
um 8 Uhr das Haus „ausgezählt“ wird — d. h. keine 40 Mitglieder mehr anweſend ſind. 

„Dublin, 18. März. [Exceſſe.] Der Lord⸗Lieutenant hielt geſtern fein erſtes 
Drawing room im Schloſſe und Perſonen aller politiſchen Parteien kamen zugeſtrömt . 
Im Schloßhofe hatte ſich eine große Volksmenge eingefunden, um das Volkslied Pa- 
tricko Day“ von der Regimentsbande ſpielen zu hören. Lord Eglinſton ſammt Gr 
mahlin erſchienen auf dem Balkone, und wurden mit lebhaften Zuruf empfangen. 
Alles überſtrömte von Heiterkeit, aber es iſt eine alte Wahrheit, daß es kein iriſches 
Volksfeſt ohne Prügelei geben kann. So auch diesmal. Der Pöbel begleitete DIE 
Regimentsmuſik durch die Straßen, benahm ſich anfangs anftändig, inſultirte aber bald 
jeden Vorübergehenden, der „zur Feier des Tages“ den Hut nicht abnahm. Der Tu⸗ 
mult wurde von Minute zu Minute größer, und als endlich die Polizei einſchreiten 
wollte, wurde fie von der Uebermacht nach ihrem Stationshauſe zurückgeworfen. Jetzt 
bewaffnete ſich die Polizei mit ihren Seitengewehren, tief ein Corps von der Artilletit 
zu Hülfe, und erſt mit vieler Mühe gelang es, des Pöbels Meiſter zu werden, und 
die keckſten Schreier in Gewahrſam zu bringen; doch wurden zur „Feier des Tages“ 
mittlerweile eine Menge e e und viele Perſonen mehr oder wenihel 
erwundet. 
| Niederlande. | 

dag, 18. Mäy. [Ermäßigung der Stempelſteuer für Zeitungen. 
In ihrer heutigen Sitzung hat die zweite Kammer mit 47 gegen 7 Stimmen einen 
Geſetzentwurf angenommen, welcher das beſtehende Geſetz bezüglich der Stempelſteuiel 
ter Anderm die Stempelſteuer für die Zeitungen u. ſ. w. beträch 
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— 


des Herrn Profeſſor Oeſer hat ſich des Beifalls unſers Publikums zu erfreuen. 


Erſte Beilage zu „ 83 


(Fortſetzung.) a 
ſchlechts überfüllt. Der Vorſteher der Anſtalt, Herr Dr. Geiger, hielt einen Vortrag 
ber „Glauben und Wiſſen,“ von welchem die Anweſenden tief ergriffen wurden. 
Schließlich theilte der Redner das Reſultat der Verſetzungen in allen Klaſſen mit. Nur 
wenige erhielten das Prädikat „mit Lob“, noch wenigere „mit Auszeichnung,“ die mei. 
ſten paſſirten ohne jegliches Beiwort. Vielleicht gereicht ihnen dies zur Aufmunterung 
füt die höheren Klaſſen. Von dem Gedeihen der Anſtalt dürfte die Zukunft der Ge⸗ 
meinde abhängen. Darum mag der Wunſch gerechtfertigt ſein, daß ſie auf der wäh⸗ 
tend 9 Jahren innegehaltenen Bahn ſtets wacker vorwärts ſchreite. 


* Neiſſe, 20. März. [(Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt. — Vergnügungen. — 
Landwirthſchaftlicher Verein. — In duſtrielles. — Plakate.) Wiederholt ſchon 
haben wir Gelegenheit genommen, der hieſigen Bürger-Reſſource Erwähnung zu 
thun, als eines Inſtitutes, durch welches wahrer Bürgerſinn gepflegt und ent⸗ 
wickelt wird; erſt heut find wir in Stand geſetzt — wenn auch etwas verſpätet — 
aus dem Generalbericht des Vorſtandes der durch dieſe Geſellſchaft ins Leben gerufenen 
Bürger⸗Rettungsanſtalt einige Verwaltungs⸗Notizen vom Jahre 1850—51 bei⸗ 
jubringen. Bei dem Abſchluß pro 1850 war ein Vermögensbeſtand von 175 Rth. 
10% Sgr. verblieben, wozu im abgelaufenen Verwaltungsjahre durch Koſtenvergüti⸗ 
gung und Geſchenke als Einnahme 13 Rth. 11½ Sgr. hinzukamen. An neuen Vor: 
ſchüſſen wurden in dem Verwaltungsjahr 1850—51 für neun Bürger ausgegeben: 


150 Kth., an alten verblieben 95, zuſammen 245 Rth. davon find 75 Rth. zurüd | 


gezahlt worden, wogegen noch 170 Rth. außenſtanden, ſo daß für die neue Verwal⸗ 
tungsperiode ſich ein Baarbeſtand von 18 Rth. 21 ½% Sgr. ergad. — In der Frie⸗ 
drichsſtadt iſt durch den Beſitzer A. Meyer eine ſogenannte „akademiſche Kunſtgallerie“, 
beſtehend aus einer Sammlung Wachsfiguren, einem optiſchen Kunſtkabinet und einem 
Halbrundgemälde von der Enthüllung der Friedrichsſtatue zu Berlin für einen ſehr bil⸗ 
ligen Eintrittspreis ausgeſtellt. Den Vorſtellungen der Theatergeſellſchaft des Herrn Hei⸗ 
niſch wird vielſeitige Anerkennung gezollt und auch die „geheime egyptiſche 8 
8 
werden alſo unmittelbar nach Ablauf der Miſſionszeit die Zerſtreuung Suchenden ſehr 
mannichfachen Verſuchungen ausgeſetzt, dem Vergnügen zu huldigen. — Am Beginn 
dieſer Woche hielt der landwirthſchaftliche Verein für die Kreiſe Neiſſe und 
Grottkau im Gaſthofe „zum Mohren“ eine Sitzung; dieſes Inſtitut verſteht es, das 
Intereſſe für ſeine praktiſchen Beſtrebungen andauernd lebendig zu erhalten und wäre zu 
wünſchen, daß auch in gewerblicher Beziehung eine ähnliche Konſtituirung hier ins Leben 
träte. — Da von unſern Lokalblättern her noch keine weiteren Kundgebungen über die 
Betheiligung hieſiger Einwohner an der breslauer Induſtrie-Ausſtellung erfolgt 
ſind, ſo geſtatten wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß der von unſerm geſchick⸗ 
ten Klempnermeiſter Trompke in Arbeit genommene Kronleuchter zu dem hieſigen im 
Bau begriffenen Theater als ein für dieſe Ausſtellung paſſender Gegenſtand erſcheint. 
n Anſehung von Mineral, welches der Umgegend von Neiſſe eigenthümlich und weit 
und breit ſchon bekannt iſt, dürften geeignete Arbeiten von kunzendorfer Marmor 
vohl nicht unwillkommen für die breslauer Induſtrie⸗ Halle ſein. — In dieſen Tagen 
wurde an den Ecken der Plätze und Straßen der Stadt während der Nachtzeit Pla⸗ 
kate angebracht, welche am nächſten Morgen alsbald die Polizei entfernte. Es waren 
elben gegen die Beſtrebungen der Jeſuiten gerichtet. Da man glaubt, daß 
fie dieſe Kundgebungen durch öffentliche Affichen erneuern möchten, fo ſucht man durch 
Erforſchung der Urheber einer Wiederholung zuvorzukommen. 


„ Reichenſtein, 21. März. (Anlegung eines Simultan-Kirchhofes.) 
Bekanntlich ſollte hier ſchon im Jahre 1838 die Erweiterung des evangeliſchen Kirch⸗ 
hofs nach ſeiner Südoſtſeite hin zur Ausführung kommen, als dieſelbe aus ſanitäts⸗ 
dolizeilichen Rückſichten wieder inhibitt wurde, um nicht den bewohnten Gebäuden noch 
näher zu rücken, und wurde von der Behörde die Anlegung eines neuen Kirchhofes, 
welcher mindeſtens 75 Ruthen von menſchlichen Wohnungen entfernt fein müffe, in 
agung gezogen. Seit jener Zeit iſt natürlich das Bedürfniß nach einem neuen Ber 
bräbnißplatze beträchtlich geſtiegen; denn. oft mußten ſchon 15jährige Leichen ausgegra⸗ 
en werden, um Raum für neue Grabftätten zu gewinnen, während die geſetzlichen Bes 
ungen eine 20 — 25ſährige Dauer fordern, bevor ein Grab zur Wiederbenutzung 


öffnet werden dürfe. Dieſelben ſanitäts⸗polizeilichen Gründe, welche die Schließung . 


evängeliſchen Kirchhofes veranlaſſen, find auch bei dem katholiſchen vorhanden. — 
% ift nun Seitens des Magiſtrats im Einverſtändniſſe mit den Stadtverordneten die 
felegung eines neuen Simultan⸗Kirchhofes für beide chriſtliche Kon 
Elſtenen beſchloſſen worden. Auf das Einkommen der Kirchenbeamten ſoll die 
richtung des neuen Begräbnißplatzes ohne weitere Einwirkung bleiben. Der Kirchen⸗ 
6 freilich, die zeither ein Grabſtellengeld von 5—20 Sgr., und für die Setzung von 
rabdenkmälern 2 bis reſp. 8 Rtl. bezog, ſteht eine Einduße bevor, da ſie dieſes Ein⸗ 
mmen mit der Einrichtung des neues Begräbnißplatzes nicht mehr beziehen wird; aber 


ie hat auch dafür den neuen Friedhof nicht zu erhalten, es bleibt dies der Sorge der 
tadtkommune überlaſſen. 


B. (Notizen hi der Provinz.) %* Jauer. Gegen die überhandnehmende 
ettelei hat die hieſtge Polizei⸗Verwaltung folgende Verordnung erlaſſen: 
IN? 2 dausbettelel, namentlich der Kinder und Händwerksburſchen, bat in letzterer Zeit auf 
Nice eife überhand genommen, daß wir uns gendthigt ſehen, dagegen mit unnachſſchtlicher 
enge einzuſchreiten. Wir unterſagen hiermit die Austellung jedweder Beſcheinigung, welche 
ug Hrbitten von Gaben zum Zweck hat. Abgeſehen davon, daß jugendliche Perſonen ſich durch 
5 Betteln an einen leichtern Erwerb und Müßiggang gewöhnen, fo werden dieſelben dadurch 
0 von der Schule abgehalten, und wie die Erfahrung lehrt, am leichteſten zu Verbrechen ver 
ben An und für ſich iſt das Betteln und die Birleitung dazu ftraibar. An Handwerkobur⸗ 
daß, Gaben auszutheilen, iſt eben jo ſtrafbar und in feinen Folgen nachtheilig. Wir bemerken, 
leder Handwerks Geſelle, welcher mittellos iſt, oder von ſeinem Gewerke kein Geſchenk er⸗ 
00 aus der Orts⸗Armen⸗Kaſſe mit 2 bis 3 Sgr. je nach der 
Nu wird.” Dadurch iſt hinlänglich Gelegenheit geboten, die Exiſtenz zu friſten. Die betieln⸗ 
ner Handwerkeburſchen find in der Regel arbeitsſcheue Perſonen, denen es allerdings angeneb⸗ 
Alt, auf Koften Anderer ſich in der Welt herumzutreiben, als ſich durch Arbeitiamteit ihr 
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Dins tag den 23. März 1852. 


Entfernung der Weiterreiſe bes | 


— 


der Breslauer Zeitung. 


— . — — ſ—.ꝛ. — nn 


Brod zu verdienen. Es find Fälle vorgekommen, daß ſich ſolche Perſonen in bieſi er Stadt 
Geld und Kleidungsſtücke erbettelt und letztere ſoſort im nächſten Wirchshauſe verſteigert und den 
Erlös vertrunken haben. Die Polize:⸗Beamten ſind angewieſen, jeden Bettler im Betretungs⸗ 
falle. fofort zu verhaften und demnächſt der zuſtändigen Vebbrde zur Beſtraſung zu überweiſen. “ 
Die hieſige Sparkaſſe hat ſich im abgelaufenen Jahre um 11,852 Rtl. 21 Sgr. 
3 Pf. vermehrt, fo daß fie jetzt ein Kapital von 73,135 Rthl. 21 Sgr. 2 Pf. um⸗ 
faßt, wozu noch 1,961 Rthl. 9 Sgr. an zugeſchriebenen Zinſen der Intereſſenten kom: 
men. Am 31. Dezbr. 1851 waren 1,176 Stück Sparkaſſenbücher. Der Reſervefonds 
beträgt 4,138 Rthl. 5, Sgr. 3 Pf. Von demſelben wurden verausgabt an Gehalt, 
Bureau⸗Bedürfniſſen ꝛc. 382 Rthl. 6 Pf., demzufolge noch ein Reſt von 3,756 Rthl. 


beſonders beſtraft werden. z e aur 
+ Kofel. In dem bie Kreisblatte ſind 13 Erſatzwahlen für ausgeſchiedene 
Wahlmänner ausgeſchrieben worden. Mun f a 
Oppeln. Der Penſionsfond für ausgediente Elementarlehrer (Hiefigen Reg. ⸗ 
Bez.) belief ſich am Schluſſe des verfloſſenen Jahres auf 7034 Thlr. 18 Sgr. 11 Ff. 
Die Geſammt⸗Ausgabe betrug: 2445 Thlr. 4 Pf., es blieb deshalb ein Beſtand von 
4589 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. f 
Breslauer Landkreis. Am 18. d. Mts. brach zu Mandelau in den 
Stallungen des Bauers Damke Feuer aus, welches beinahe das gage dor in einen 
Schutthaufen verwandelte. Das Dorf beſteht aus 4 Bauergütern, einem Kretſcham 
mit einer Schmiedewerkſtatt und einigen Hausmannshäuſern. Davon iſt eine Scheuer, 
ein Schüttboden und ein Stallgebäude am Ende des Dorfes und am Anfange deſſel⸗ 
ben ein Wohngebäude und eine Scheuer gerettet worden. Letzteres verdankt man na⸗ 
mentlich der Wachſamkeit des Gendarmen Heimann. 1 


Liegnitz. Der bisherige Hilfslehrer Guſtav Gürcke als ſechſter Lehrer an der evangeliſchen 
Stadiſchule zu Beuthen a. O. beſtätigt. Der d Pfartſubſtitut zu ee 
Karl Julius Jähner, zum Pfarrer in Dtoſchkau, Keeis Namslau, berufen. Die Vokatio 
für den bisherigen Kandidaten des Predigtamts, Karl Friedrich David Malſenbacher, zum 
Pfarrer in Kohlfurth, Kreis Görlitz, beſtäͤtigt. > A 


Sprechſaal. 

Ein dringender Ruf an alle Menſchen freunde. 

M. Breslau, 22, März. [Ein Verein zur Abſchaffung der Bettelei.] 
Die Wahrheit muß oft harte Kämpfe beſtehen, das Gute oft dornenvolle Bahnen durch⸗ 
wandeln, ehe das erſehnte Ziel erreicht wird, um ſo erfreulicher aber iſt es, wenn das 
Rechte und Zweckmäßige gleich bei dem erſten Anlaufe Anklang und Unterftügung findet. 
So hat mein Ruf an die Menſchenfreunde Breslaus (in Nr. 79 d. Bresl. 
Stg.) bereits zwei Stimmen wachgerufen, die mit mir über das Heilſame der Errich⸗ 
tung eines Vereins zur Abſchaffung der Bettelei vollſtändig einverſtanden ſind. 
Der „Breslauer Anzeiger“ enthalt in ſeiner Nummer vom vorigen Sonnabend 
einen Aufſatz, der ſich über die Zweckmäßigkeit eines ſolchen Vereins treffend ausſpricht, 
und Herr Lehrer Stephan erläßt in der geſtrigen Bresl. Ztg. mit edler, menſchen⸗ 
freundlicher Wärme eine Aufforderung an mich, alle Gleichgeſinnten zu einer General⸗ 
verſammlung zuſammen zu berufen, um den Verein fofort zu konſtituiren. 554 
Indem ich einerſeits für das hierdurch kundgegebene Vertrauen meinen herzlichen 
Dank ausſpreche, kann ich andererſeits nicht umhin, zugleich Bedenken zu äußern, der 
ergangenen Aufforderung zu entſprechen, nicht deshalb, weil ich zögere, alles zu thun, 


— 


um einen fo heilſamen Verein ins Leben zu rufen, ſondern weil ich ein gewiß gerechtes 


Mißtrauen in meine Kräfte ſetze, die zu ſchwach ſein dürften, einen Verein zu ſchaffen, 
der von der umfaſſendſten und weitgreifendſten Wirkſamkeit ſein ſoll. f 
Es ſoll nämlich nicht zu der großen Zahl von Vereinen, die Breslau beſitzt, ein 
neuer hinzutreten, der nothdürftig ſein Daſein durch die Theilnahme einiger hundert 
menſchenfreundlich geſinnter Perſonen dahin friftet und hier und da nach Maßgabe ſel⸗ 
ner beſchränkten Kräfte Gutes ſtiftet, ſondern es ſoll ein Verein ins Leben treten, der, 
wenn möglich die ganze Stadt umfaßt und die Armenpflege nach allen Richtungen hin 
leitet und regelt. DENT u WO N = 
Iſt z. B. nicht allein jeder Wohlhabende, ſondern auch jeder Einwohner Breslaus 
Mitglied des Vereins, welcher jährlich einen Beitrag von nur einem Silbergroſchen 
geben kann (und wie viele Tauſende und wieder Tauſende geben ſo viel und mehr no 
während des Jahres an Bettler!!) — To kann der Verein über Mittel gebieten, welche 


eine gründliche und andauernde Abhilfe der Nothdurft und Milderung der Armuth 
möglich machen. Der Verein kann dann, namentlich wenn er ſich mit den öffentlichen 
Armen⸗Anſtalten und mit den entſprechenden andern Privat⸗Vereinen in die engfte Ver: 
bindung ſetzt, nicht allein alle wahrhaft Hilfsbedürftige und Arbeitsunfä: 
hige genügend unterſtützen, ſondern auch Arbeitshäuſer und andere Ans 
ſtalten gründen, wo Kinder und alle Individuen, von denen es notoriſch erwieſen 
iſt, daß fie ſich augenblich ſelbſt nicht ernähren können, Beſchäftigung finden, und 
an die Tugend der Arbeitſamkeit gewöhnt werden. 
Daß ein ſolcher Verein die beabſichtigte Ausdehnung gewinnen wird, davon bin ich 
feſt überzeugt, denn wer in Breslau wünſcht nicht von der Laſt der Bettelei befreit zu 
ſein! — und wie Viele ſind nicht von der Tugend der wahren Mildthätigkeit durchdrungen, 
welche der unſterbliche Gellert ſo ſchön mit den Worten bezeichnet: 
n e Wer für der Armen Heil und Zucht 

Mit Rath und That nicht wachet, 

Dem Uebel nicht zu wehren ſucht, 

Das oft ſie dürſtig mach et; ’ 

Nur forglos ihnen Gaben giebt; 

Der hat fie wenig noch geliebt. 
Sioll aber der Verein eine ſolche Ausdehnung gewinnen, fo muß er gleich von vorn: 
herein die Anlage dazu in ſich tragen, das iſt aber nur möglich, wenn einflußreiche und 
angeſehene Perſonen ſich gleich anfangs an die Spitze ftellen. 
An dieſe ergeht daher zunächſt mein Ruf; und wahrlich, Breslau hat viele ein⸗ 
se und angefehene Männer, die ein warmes Herz für die Leiden ihrer armen 
Mitmenſchen beſißen. Möchten fie zuſammentreten und den Ruf an Alle zur Grün⸗ 
dung des ſchönen, edlen Werkes ergehen laſſen! — Wir feiern ja jetzt die Gedenktage 
der Leiden unſers Erlöſers, die Leidenstage deſſen, der da ſprach: 
„Wahrlich, ich ſage euch, was ihr gethan habt Einem unter dieſen 
meinen geringſten Brüdern, das habt ihr mir gethan.“ 
Wie könnten wir dieſe Tage würdiger feiern, als indem wir einen Bund 
ſtiften, der umfaſſend und nachhaltig die Noth und das Leiden jener 
mildert, welche Chriſtus als ſeine Brüder bezeichnet. 
Wie könnten wir dieſe Paſſionszeit würdiger begehen, als indem wir in ihr 
allen Armen und Nothleidenden ein Oſterfeſt bereiten, das ſie nicht für kurze Zeit, 
ſondern andauernd erfreuen, das ſie nicht allein leiblich erquicken, ſondern auch geſund 
an der Seele machen ſoll. 
Welche Freude, welch Entzücken wird dann nicht die Stifter eines ſolchen Bundes 
ergreifen, wenn nicht Einer, nicht Zehn, ſondern vielleicht Hundert mit dem begeiſterten 
Sänger ihnen zurufen: g ö 
Ra SR Heil ſei Dir! Denn Du haft mein Leben, 
ren: Du haft die Seele mir gerettet. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


8 Breslau, 22 März. [Pädagogiſche | In der letzten Verſammlung hielt 
Herr Lehrer Henſel aus dem trebnitzer Kreiſe einen mehrſtündigen Vortrag über Stenogra⸗ 
phie mit Rückſicht auf das Stolze ſſche Syſtem Herr Oberlehrer Scholz bemerkte vornweg, 
es komme namentlich darauf an, zu ane inwieweit die neue Methode der Schnellſchriſt 
ſich auch in den Schulen einführen ließe. Zu dieſen Zweck habe ein Mann von Fach, der ſich 
längere Zeit mit Stenographie beihäftigt, die Beleuchtung des Gegenſtandes übernommen. 
Der Vortragende löſte ſeine Aufgabe zu allgemeiner Zufriedenheit. Derſelbe lieferte nicht 
nur ein anſchauliches Bild von dem geſchichtlichen Entwickelungsgang der Schnellſchrift über 
haupt, ſondern auch von dem Stolze'ſchen Syſtem insbeſondere, welches er, durch Zeichen und 
Beiſpiele erläuternd, in feinem weſentlichſten Grundzügen darſtellte. 

Als die Baſis jedes ſtenographiſchen Syſtems bezeichnete der Redner Kürze und Geläuſigkeit, 
verbunden mit Vollſtändigkeit und Zuverläßigkeit. Dieſes Problem iſt durch Herrn Stolze, 
den zeitigen Vorſteher des berliner Stenographen⸗Büreaus, nach 20 jährigem Studium glück- 
lich gelöſt worden. Dabei iſt die Stolze'ſche Schrift ein adäquates Bild der Sprache: gegrün⸗ 
det auf die Laut⸗ und Wortbildungslehre derſelben, jo kurz, wie die Sprache es verlangt, 
frei. von jeder Willkür. Daß man demungeachtet an Beſeitigung der gegenwärtigen Schrift nicht 
denten könne, zeigt die Thatſache, wie wenig man der Wagen und ſonſtigen Beförderungsmittel 
se met rasch ſeit Erfindung der Eiſenbahnen die Anlegung derſelben ſich in jedem 
Jahre vermehrt ha 

Es würde die Grenzen eines Zeitungsberichtes Überſchrelten, wollten wir auf die Einzelheiten 
des Vortrages, jo wie der daran angeknüſten Debatte mit den Vertretern des Gabelsberger 
Syſtems hier näher eingehen. Nächſtens will ein Mitglied des Gabelsberger Stenograpben— 
r 7 Verſammlung mit der Methode des von Gabetsberger erfundenen, Syftemd be⸗ 
annt machen. e f 


J. Die Urſachen der Zahnverderbniß, mit Berückſichtigung der endemiſchen 
Eeinflüſſe Breslan's, von J. Bruck, prakt. Zahnarzt zu Breslau. Breslau, Ver⸗ 
lag von Julius Hainauer,. 1852. ; 

Der Autor iſt ſeit 18 Jahren überhaupt, ſeit 12 Jahren in Breslau, ein vielbeſchäſtigter und 
ſebr geſchätzter Zahnarzt. Er kennt daher ſein Terrain durch und durch genau. Schon der 
Tital ſeines Buches beweiſt, daß er feine Kuuſt nicht blos techniſch getrieben, ſondern zur willen 
ſchaftlichen Forſchung erhoben und ih die Mühe gegeben hat, die Erfahrungsſälle zu Theilen 
eines Syſtems der Odonte logie zu ordnen. Dieſem wiſſenſchaftlichen Geiſte des Herrn Bruck 
begegnet man auch gleich im Eingange des Buches, wo er die Zahnkrankbeiten, als ſcheinbar 
lokale Urbel, in Connex mit dem geſammten Olganismus bringt und auf das nothwendige Mit⸗ 
leiden des Ganzen beim Ecgriffenfein ſelbſt des kleinſten Theils, ſowie umgekehrt, hinweiſt. Ju 
dem erften hſchuitte erhalten wir gedrängt und klar eine Ueberſicht der erblichen Urſachen 
von Zabnkrankheiten. Es ſind dies namentlich: Skropheln, Rhachitis, Gicht, Syphilis, 
Mercuscſaleacherie Hier möchſe ich dem Verfaſſer die Frage vorlegen; find nicht weit mehr die 
väterlichen und die beiden. Geſchlechtern gemein chaftlichen, als die speziel mütterlichen Uebel in 
dieſem Abschnitte derückſichtigt? If nicht namentlich das große Heer der eigentbümlichen Frauen» 
übel von beſondern Einflüſſen auf Zahnkrankheiten? Nur auf intenfive Bleich ucht weiſe ich 
bier namentlich hin, det der die Struktur der Zähne nicht die vollkommene Feingkeit erreichen 
kaun, und die, wie in jeder andern körperlichen Beziehung, lo auch bei den Zähnen, auf die 
Kinder schädlich einwirkt. Im zweiten Abſchniſte; Von, den Urſachen, durch welche im 
Laufe des Lebens Zabükranthetten erworben werden — hebt der Vexfaſſer mit be⸗ 
ſonderer Wärme das Unrecht — ſch möchte es Verberchen nennen — der Mütter bervor, ibre 
Kinder nicht ſelbſt zu nähren, ſaus nicht ganz erdebliche Urſachen es unmöglich machen. Hier 
muß ich auf einen der endemiſchen Einflüſſe in Breslau hinweiſen: auf die Vergnügungsſucht, 
und die damiı verbündene Oberſſachüchteit im Denken und Füblen, welche bei der weiblichen 
Jugend, mit wenigen Ausnahmen, im Höhen Grade ſtaltfinden, als irgendwo anders, 
und die immer mehr um ſich greifen. Dieſe Richtungen schaffen natürlich feine guten Mitter. 
Eine gute Mutter kann nicht alltäglich in Geſeuſchaften, alabendlich in's Theater, allnächtlich 
auf Bäue gehen; eine gute Mutter muß, für den reinſten Genuß der Pflicht. und Liches-Erfül- 
lung, auf Geiſt und Herz erſchlaffende Genbſſe keſigniren kdanen. Zu dem vielen Unheil, das 
aus dieſer verkehrten, fündhaften Richtung en Abc ‚gehört auch die in Breslau fo fehr be» 
deutende Zahnverderbniß. — In dem zweiten Abſchnitte if ein reiches Material zuſammengelra⸗ 
gen, in kürze, ſcharfgefaßte Erfahrungsſätze gedrängt. Er ſchließt mit dem verderblichen Einfluſſe 
der Metalloxyde, der metalliſchen Säuren und der Dämpfe det Orpde und des 1 auf 
die Zähne. Dieſer Einfluß erſtteckt fi, auch auf die Metalltompofitionen, weil ſich auch hier 
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N (Perlenarbeit). 


Grünspan erzeugt. So bekommen Muſiker, welche Metallinſtrumente blaſen, früber oder Ber 
mißjarbige und kranke Schneidezähne. Phosphordämpfe wirken kartös zerſtbrend auf Kiurladen 558 
Zäbne, und von dieſer intenſio ſchädlichen Emwirkung werden namenllich jetzt die Ar beiſer h 2 
Re bzündhölzern befallen, da zu letztern Phosphor verwendet wird. — Der für une wicht 5 
Abſchuirt iſt der dritte: „Die Einwirkung der endemiſchen Verhältniſſe 3 
auf die Entwickelung und auf die Krankheiten der Zähne. Breslau ſtetzt in f ; 
übelm Geruche. Hier iſt nur von den Ausdünſtungen, nicht von andern Beziehungen die 17 0 
Bringt dagegen der klimatiſche Einfluß hier leicht Schnupfen hervor, ſo iſt dies eine wopitbätige 
Einrichtung der Natur, um den Geruch zu beſchränken. In Breslau muß der Neugierigſte verlet 
nen, ſeine Naſe in Alles zu ſteckenz während man wiederum die fragende Neugier mitunter m 

dem Beſcheibde zurechtweiſen kann: Sie dürfen nur der Naſe nach gehen! Der fettige, feud le 
Boden, die rinnſteinarnge Oble, die Over mit ihren häufigen Uebertretungen, die vielen in 
Folge davon ſtagnirenden Waſſer in der nächſten Nähe der Stadt, die nach der Ohle münden 
den Kloaken, Alles dies ind Momente genug, Breslau zu einem ſehr ungeſunden Orte zu 
machen. Seite 30 wird dieſe Schilderung vervollſtändigt: „Vom Norden aus ſtrömen kalte 


Winde, vom Eismeer an durch die unermeßlichen, von keinem Gebirge abgehaltenen Ebunen 


Rußlands über uns hinweg bis an die Karpathen und das Rieſengebirge, von Nordweſt em, 
pfinden wir ebenfalls ungehemmt jeden Windſtoß, und alle Feuchtigkeit, welche von der Nordſee 
aufſteigt, kommt in meiſt dichten Wolken, mit Nevel, Regen oder Schnee hier an u. ſ. w.“ Dr 
her die meiſt feuchte, immer unbeſtändige Witterung in Breslau. Die reinen Südwinde vom 
Rieſengebirge werden bei der niedrigen Lage der Stadt durch die ſtärker und häufiger vorhande, 
nen Meereswinde von Nordweſt verdrängt. Der Oſtwind iſth ſeltener. Das ſchöͤne Wetter, dad 
er bringt, iſt im Winter trockenkalt, in Sommer trockenheiß. — Sehr prägnant hat Hr. Bruck 
den klimatiſch⸗telluriſch böſen Einfluß durch drei Krankheiten der verſchiedenen Lebensalter be 
zeichnet: Skropheln bei Kindern, Tuberkeln im Jugendalter, Gicht und Hämorrhoiden im reisen 
Alter. Mit großem Fleiße hat der Verfaſſer die Luftverhältniſſe für feine Aufgabe durchſotſcht. 
Er kommt hier zu einem ſehr traurigen, von allen Kundigen längſt beſtätigten Reſultate: Bee 
lau hat in feiner Luft große Analogie mit den ungeſunden Gegenden Oberſchleſiens, und es ? 
fiber, daß ähnliche Krankheitszuſtände, wie fie dort vorkommen, auch in Breslau eben I 
häufig fein würden, wenn nicht eine hohere Kultur und raſchere ärztliche Hilfe die Gefahr zum 
größten Theile abwendeten. Katarrhaliſche und rheumatiſche, im höheren Grade Gichtleiden, 
find in Breslau etwas fo Ahtägliches, Allverbreitetes, daß, in Folge des Mitleidens der Jänner 


man wenige Orte außer Breslau finden dürfte, wo man fo häufig angeſchwollene Geſichttt 
Es iſt dies um ſo mehr hervorzue 


antrifft. 

Herr Bruck hat mit wiſſenſchaftlichem Geiſte gearbeitet. 
heben, als die größere Zahl von alten und neuen Schriften über Zahnbeilkunde nur als voll’ 
minöſe marktſchreieriſche Plakate betrachtet werden können. Die Darſtellung zeugt von reichen 
Wiſſen in dem Gebiete der Heilkunde überhaupt, von geſichteter Erfahrung und von Klarhel 
in der Auffaſſung und Kunſt der Mittheilung. Herr Brück hat ſich bemüht, allgemem verftänd‘ 
lich zu ſchreiben, und es iſt ihm in hohem Grade gelungen, ſo daß feine Schrift nicht nur ſilt 
Fachmänner, ſondern auch für Diejenigen von Intereſſe und Belehrung iſt, die ſich nicht alle 


mit den Dingen beſchäftigen mögen, wovon ſie leben, ſondern mit Allem, was zum Leben und 


zur Aufklärung des Lebens gehört. 


— . (Aus dem Kunſt⸗, Literatur⸗ und Menſchen⸗Leben.] Bon dem Luftſpiel⸗ 
Dichter Roderich Benedix, der früher Schauſpieler war, ſich aber in das komödlantiſche 
Treiben nicht finden konnte, erſchien eben in Köln: die Lehre vom mündlichen 
Vortrage. — In Köln erſcheint eine (katholiſch) chriſtliche Muſik⸗Zettung. — 
Die Hamburger, die weniger geduldig ihr Geld der Theaterſpeculations⸗ Habſucht 
opfern, als andere Publikümmer, haben jetzt drei Beneſize binter einander ausge 
trommelt. Vorher hatten die immer lobesfertigen Journale dieſe Stücke als Meiſterſtücke aus 
etrommelt, nachträglich trommelte das angeführte Publikum die verfehlten Machwerke aus. 
Juerſt wurde in Herrn Marrs Benefiz Mercadet von ke ausgetrommelt. In dieſem 


Stücke iſt der gemeine Börſenſchwindel, mit dem ſaubern Grundſatze: „Je mehr Schulden Einet 


bat, deſto reicher iſt er“, oder die Gewiſſenloſigkeit des Kredits, mit den ſchreiendſten und tre“ 
endſten Farben gezeichnet. Hier trommelte das gekränkte Gewiſſen und der cherdünkel. 
Nach Marr wurden in Herrn Köckerts Benefiz: die Ritter vom Geiſte, Luſtſpiel in d 
Akten, von H. Blendheim, ausgetrommelt. Für die Aufführung dieſes elendeſten Machwerks 
verdienten der Beneſiziant und die Direction ar als ausgepfiffen zu werden. Endlich wurde 
im Beneſize der Frau Petzold eine Poſſe von Starke: Ein Paar verhängnißvoll“ 
Glaceehandſchuh — auegeziſcht. ‘ | 
Königsberg, 18. März. (Italieniſche Opernſänger vom St. Pr 
tersburger Hoftheater] gaſtiren hier; ihre Gaſtvorſtellungen find ſtets von einem 
übermäßigen Beifall begleitet, das Theater iſt trotz der erhöhten Preife bei ihrem jedes“ 
maligen Auftreten gedrückt voll, di- Einnahmen (fie erhalten die Hälfte der Einnahme 


— 


nach Abzug der Koſten) ſollen aber die Sänger nicht zufriedendſtellend finden, Heute 


wurde Roſſini's Barbier von Sevilla zum zweitenmal gegeben. Die Beſetzung geſchah 
durch die Herren Pozzolini, Roſſi, Tamburini und die Signora Perſiani.“ 
TTTP—TPPTPTPTTTTTTTTTPTTWTTTTTTTT AN nern 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

5 Breslau, 22. März. [Für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung! 
find unter Anderm ferner angemeldet worden, von:; ; 

Einer Dame von hier: Eine Perlenſtickerei. 5 

Porzellanmaler Heinr. Fränkel hier: Zwei Stück Relief⸗Vaſen, in altgothiſchem 
Style dekorirt, mit Blumenverzierungen. 

Eine Dame von hier: Eine von ungebleichtem Hanfzwirn und bunter Wolle ge 
häkelte roth untergefutterte Tiſchdecke. In der Mitte ein Mohnblumenbouquet, an 
Ecken Epheuzweige. . ] 

Fräulein Th. Altmann hier: Diverſe Stickereien in Seide, Wolle und Perlen 

F. M. Boltze hier: Ein Sortiment Zinkbleche. a 

Pianofortefabrik. H. Breteſchneider hier: Ein deutſcher Konzertflügel. 15 

Auguſte Heinrich in Kreidelwitz, Kreis Glogau: Zwei Stück fein flächſenes 
ſelbſtgeſponnenes Garn. 1 

Wilhelmine Beermann zu Gleiwitz: Ein Kranz von Gewürzblumen in einem 
Rahmen unter Glas. \ dr, 

Tiſchlermeiſter J. G. Däfter in Hohenfriedeberg: 1) Ein Tabakskaſten mit 2 7 


derholz fournirt und Ahorn ausgelegt; 2 ein Tabakskaſten mit Ahorn fournirt 
Mahagoni ausgelegt; 3) eine Elle mit unterſchiedlichem Holz fournirt, die Seiten 
Federfries; 4) eine Elle, wie vorſtehend, die Seiten maffiv von Zuckerkiſten. 0, 
Flachsgarn⸗Maſchinenſpinnerei in Landeshut: Drei Glaskaſten, enthaltend J. 
ben von Maſchinen⸗Flachs und Werggarn. hen) / 
Konditor und Pfefferküchler Anders in Jauer: Ein Pfefferkuchen (Eitronatkuchen 
ſogenannter Bienenkorb, eine Marzipan⸗Torte. Eine 
Frau Hüttenmeiſter Böhme, geb. Rudolph zu Zandowitz, Kr. Gr.⸗Strehlih: 
Nähtiſchdecke von kleinen Perlen. A Bild 
ein kleines geſticktes 


ein 
Madame Sachs hier; Blumengefäße in Perlenarbeit; 


iche Nach⸗ 
) Anmerk. der Red. Unferem Muſik liebenden Publikum können wir dle erfreuliche n ger 
richt mit einen Gaſtrollencyelus mit der obe al 
tbeilen , daß auch unfere Tdegterd treten, Dieſelbe telt Mitte M 
Ne 


rübmten italieniſchen Operngeſellſchaft abgeſchloſſen el 
hier ein. eee NA 


— 


Handſchuhmacher Ferd. Geſekus hier: Eine Leibbinde, ein Hoſenträger, ein Paar 

Strumpfbänder. n h 

Sattler und Wagenbauer Herrm. Dreßler jun. hier: Eine Fenſter⸗Kaleſche auf 
ruckfedern ohne Langbaum. 8 > 

Domänen⸗Direktor Plathner in Baumgarten bei Frankenſtein: Gras- und Pflan⸗ 

zen⸗Sämereien. ö \ 

Handſchuhmacher und Bandagiſt Gutmann in Hirſchberg: Bandagen, Glacee 
und waſchlederne Handſchuhe. 

Muſikus Ferd. Scholz zu Strehlen: Eine Schnupftabaksdoſe aus Buchsbaum 
geſchnitten, mit Verzierungen. 

Direktor und Hüttendeſ. Hahn, als Pächter der mallmützer Eiſenhüttenwerke, 
wohnhaft zu Wilhelmshütte bei Sprottau: 1) Phosphorſaure Wieſenerze von der Herr⸗ 
ſchaft Mallmitz; 2) Mauer: und Facon⸗Ziegeln von Schlacken aus dieſen Erzen; 
3) Ein Sortiment geſchmiedetes Stabeiſen. 

Verw. Panning zu Nieder⸗Straupitz bei Hirſchberg: Ein im Plattſtich mit Seide 
geſtickter Papagei mit Arabesken⸗Verzierung und Blumen von Gace, Iris — als Bild. 

Tiſchlermeiſter Mayer hier: Zwei Phantaſie-Möbel. 

Madame Alexander hier: Ein ſelbſtgeſtickter Teppich von Wolle. 


A 


$ Breslau, 20. März. [Plenarligung des Gewerberaths.] Auf Grund der in 

der Nachtrags⸗Verhandlung ermittelten neuen Thatſachen ſoll das Naturaliſattonsgeſuch eines 
Kommiſſionärs aus Galizien befürwortet werden. — Mit Bezug auf die von dem Gewerberath 
dei den königl. Miniſterien des Innern und der Finanzen eingereichten Vorſtellung in Betre 
einer nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden hier einzuführenden Brennmaterialien Steuer 
iſt die Regierung höhern Orts angewieſen worden, der . zu eröffnen, daß die gegen 
die beregte Steuer geltend gemachten Bedenken um fo weniger Berückſichtigung verdienen, als 
eine ähnliche Steuer, wenn auch nach geringeren Sätzen, bereits beſteht, auch erfahrungsmäßig 
in anderen Gemeinden derartige Kemmunalabgaben von Brennmaterialien die befürchteten Nach⸗ 
heile nicht nach ſich gezogen haben. — Das Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten hat ſich durch die bisherigen Erfahrungen davon überzeugt, daß Abweichungen von der 
im §. 3 des Geſetzes vom 9. Februar 1849 en ch wonach die verſchiedenen Abthei⸗ 
lungen der Gewerberäthe eine gleichmäßige Vertretung nden ſollen, da wo dieſe Abweichun⸗ 
en eingeführt ſind, zu vielfachen Uebelſtänden Anlaß gegeben und die kalter Wirkſamkeit der 
Grwerberälhe gehemmt haben. Es liegt in der Abſicht des Minifterii, bei den mit Ablauf der 
erften Wahlperiode erforderlichen Neuwahlen die geſetzliche Regel, ſo weit dies die beſonderen 
Verhältniſſe zulaſſen, wieder herzustellen, und es fragt ſich daher, da bei dem hieſigen Gewerbe. 
rath eine einfeihge Verſtärkung der Handwerfer-Abtheilung angeordnet worden, ob und welche 
N Gründe vorliegen, dies Verhältniß fortbeſtehen zu laſſen. Der Magiſtrat hat hier⸗ 
ber die motivirte gutachlliche Aeußerung des Gewerberathes nach vorgängiger Plenarberathung 
deſſelben zu erfordern und das Reſultat derſelben mittelſt ausführlichen gutachtlichen Berichts bin⸗ 
nen 4 Wochen vorzulegen. Nach reiflicher Debatte wird der vom Schriftführer entworfene Be⸗ 
richt im Plenum angenommen. Derſelbe erklärt ſich für Beibehaltung der gegenwärtigen Ver⸗ 
tretung und zwar aus folgenden Gründen. Die ſtärkere Repräſentation der Handwerkerabthei⸗ 
lung erſcheint wünſchenswerth wegen der verſchiedenen Anſichten, welche unter den Handwerkern 
über das exiſtiren, was zu ihrem Heile gereicht. Denn während die Einen dahin ſtreben, dem 
Gewerbe die möglichſte Freiheit zu ſichern, glauben die Anderen durch faden u. Regelung und 
Formweſen das Glück der Handwerker zu begründen. Beide Richtungen ollen nun im Gewerbe, 
raıp vertreten ſein, theils weil dies vor einſeitiger Auffaſſung ſchützt, theils weil nur ſo eine 
Berfländigung erzielt werden kann. Ferner iſt aber dieſe Vertretung auch dadurch gerechtſerkigt, 
daß fie nur ſcheinbar ſtärker iſt. Während der Handelsſtand in der Handelskammer eine ſelbſt⸗ 
ſtändige und zweite Vertretung hat, findet ſie der Handwerker allein im Gewerberath. Bei Ab- 
grenzung der Arbeitsverhältniſſe endlich übt die möglichſt große Zahl von ſachverſtändigen Ver ⸗ 


tretern ſehr erheblichen und vortheilhaften E fluß. Die Innungsſtatuten der Tiſchler⸗, Maler 


| 


und Lackirer⸗Janung wird nach den Anträgen der Handwerker⸗Abtbeilung ohne erhebliche Aen⸗ 


derungen genchmigt. Wegen Vereinigung der Tiſchler, Maler, Staffirer und Vergolder, Gold⸗ 


ſchläger, Glaſer und Lacktrer mit Hinzunahme der Drechsler, erforkerte der Magiſtrat das Gut- 
achten des Gewerberathes. Die genannten Mittel waren bereits früher inkorporirt. Maler, 
Glajer, Lackirer und Drechsler haben indeß beantragt, ſelbſiſtändige Innungen bilden zu dürfen, 
und es gehören jetzt nur noch zur Tiſchler⸗Innung Staffirer, Vergolder und Goldſchläger, welche 
wegen ihrer geringen Zahl eine felbnftändige Innung nicht bilden können. 
desbalb vor, dies hinſichtlich der Glaſer und Drechsler zu genehmigen, dagegen: 1) Maler, 
Lackirer, Staifirer und Vergolder in eine Innung zu vereinigen; 2) die Goldarbeiter einer In⸗ 
nung von Metallarbeitern, etwa den Güttlern zuzufchlagen ſein. Dem Gutachten der Abthei⸗ 
lung gemäß werden dieſe Anträge angenommen und ſchließlich die Innungspatuten der Kamm ⸗ 
. 2 Weißgerber, Schmiede, Zinngießer und Gürtler nach vorgängiger Sichtung ge⸗ 
nehmigt. 


»[Engliſcher Export.] In England findet man ſelbſt in bedeutenden Blättern oft die 
Anſicht ausgeſprochen, eie britiſche Ausfuhr nach dem Kontinente ſtehe in gar keinem Vergleiche 
unt dem Export nach den Kolonien. Wie irrig dies, wird man ſchon aus Folgendem erſehen. 
ottingham, eine der bedeutendſten Manufakturſtädte, exportirt viel mehr von ſeinen Spitzen 
und beinahe eben fo viel Strumpfwirkerwaaren nach dem Kontinente als nach den Kolonien. 
Es wurden von dort nach Europa ausgeführt im Jahre 1850: 71.299,682 Yards Spitzen, Gaze 
u. dgl., im Jahre 1851: 71,318,080 Yards baumwollene gewirkte Waaren, als Mützen, Hano⸗ 
ſchube u. dgl, im J 1850: 23,927, im J. 1851: 28,581 Dutzend Fabrikate ans Wolle und 
Wollgarn, im 3. 1850 für 30,24 Pfd. St., im Jahre 1851: für 24,945 Pid. St. deklarirt. 
Die größten Adſatzorte für Spitzen fiad Deutſchland, Holland, Belgien, Rußland, Toskana, 
ardinten, Siz lien, Neapel und Oeſterreich; für baumwollene Strumpfwirkwaaren: Holland, 
eutichlaud, Belgien, Toskana, Sardinien, Neapel, Sizilien, Rußland und Oeſterreich; für ge⸗ 
wirkte Waaren aus Schafwolle: Toskana, Sardinien, Holand, Deutſchland, Belgien, Defter- 
ich und Rußland. Zunächſt nach Deutſchland und Holland gehn die meiſten Spitzen nach 
den vereinigten Staaten von Noramerika. 


. 

Elberfeld, 18. März. [Wichtige Erfindung] Geſtern hatte der hieſige naturwiſſen⸗ 
ba Verein das Vergnß gen, die von einem Mütgliede deſſelben erfundene und von der preit- 
Saat Regierung patentirte Dampfmaſchine in Augenſchein zu nehmen. Sie war in dem 
ie Gaſtwirths Herminghauſen, woſelbſt der Verein gewöhnlich Sitzungen hält, 
N Nachdem der Erfinder, Hr. Friedr. Martini, durch den Präſes des Vereins hierzu befon- 
u aaa vor einem zablteichen Pubukum über Dampfmaſchinen überhaupt, deren ge⸗ 

el ; 8 ine Ma- 
N Want in Bewegung ung und bisherige Unvollkommenheiten gesprochen hatte, ſetzte er feine Ma 
5 Jever Zuſch auer erkannte ſogleich den großen Unterſchied dieſer Maſchine von den bereits 
1 — eben 1 und Kolben gänzlich 7 ma durch zwei 15 
N eweg E en, erſetzt waren — und mußten ihren kräftigen, geräuſchloſen un 
gleichörmigen Gang in der That — A Bee BERNER 
0 Wie find überzeugt, daß dieſe Erfindung Epoche machen wird, indem dieſe Maſchine an 
fie für einen ungleich geringeren als den gewöhnlichen Preis, von jedem Schmied herge⸗ 
. werden kann. Noch weſentlicher dürfte der Umſtand fein, daß mit demſelben Dampfquan- 
Da Ben eringerer Reibung und volftändigerer Benutzung des Dampfes ein viel höherer 
ampfeffett bervorgebracht wird, als es bisher mit einer Mäͤſchine von gewöhnlicher Konſiruk⸗ 


u möglich war. (Eibf Z.) 


No Barmen, 18. Mätz. [Die Getreidepreiſe,] weit über den, der Erndte an⸗ 


meffenen Stand getrieben, fallen mit raſchen Schritten zurück und werden nun bald 
wieder den normalen Stand einnehmen, 


u 
7 


. 


921 


Magiſtrat ſchlägt! 


Die Getreidevorräthe ſammeln ſich in den Hafenplägen ſehr an — in Stet⸗ 
tin ſchon über 27,000 Wispel Roggen und Weizen — von Odeſſa ſind ſeit Okto⸗ 
ber v. J. 7000 Laſt Roggen nach Holland und Bremen verſchifft, deren Ankunft 
bevorſteht und 2000 Laſt kommen von da noch nach; in Petersburg ſind 100,000 
Tſchetw. Roggen und 50,000 Kuhl Mehl und in Riga 30,000 Laſt Getreide ge⸗ 
kauft, die bei erſtem offenen Waſſerſ verſchifft werden. Amerika fährt fort mit ſei⸗ 
nen Sendungen in Mehl und Getreide; Frankreich liefert Alles, was es an Roggen 
zuſammeabringen kann und ſelbſt England hat uns von ſeiner reichen Erndte und 
bedeutenden Zufuhren ſchon das anſehnliche Quantum von 100,000 Quarter — über 
eine halbe Million Scheffel — zugeſandt; im Kanal von Antwerpen liegen, nach 
dem Bericht vom 15. d. M., eine Maſſe Schiffe, meiſtens mit Getreide, die auf gün⸗ 
ſtigen Wind zum Einlaufen warten und Holland mit Belgien ſehen den Abzug 
von Getreide ins Stocken kommen, während ſich die Vorräthe mehr und mehr häufen. 

Die Dftfee, welche bei vorjähriger Erndte, die nicht größer wie die letzte war, 
bedeutende Quantitäten exportirte, ſieht ſich jetzt in der fatalen Lage, mit Zuſendun⸗ 
gen beglückt zu werden, der Abzug fängt auch da zu ſtocken an und die Hoffnung, daß 
Sachfen und Thüringen, mit 3½ Millionen Einwohner, den Ueberfluß der gan⸗ 
zen Welt verſchlingen würde, ſcheint ſich doch nicht verwirklichen zu wollen. — Die 
Zuſendungen — dorthin ſchon im Laufe des Winters gemacht — erſetzen reichlich den 
Ausfall der Erndte; die Ausſichten auf das Ergebniß der neuen Ausſaat — die bei 
dem günſtigem Wetter zur glanzvollen Entwickelung nur der warmen Frühlingsſonne 


fi | bedarf — geſtalten ſich brillant und fo ſehen wir denn im Lager der Hauſſepartei den 


Schrecken einſchleichen, das Vertrauen fängt an zu wackeln und Einer will noch raſcher 
wie der Andere ſich ſeines Vorrathes entledigen. 

Durch die freie Einfuhr ſind bedeutende Quantitäten von Polen, ſogar per Eiſen⸗ 
bahn nach Stettin und Schleſien eingeführt und die Waſſerzufuhren werden nicht auf 
ſich warten laſſen; verkauft nun die Regierung den Ueberfluß der Magazine, 
wie es heißt Roggen à 50 Sgr. per Scheffel!) und verweigern die Banken 
einſtweilen die Vorſchüſſe auf Getreide, ſo werden wir bald die Preiſe wieder 
auf dem normalen Stande ſehen. (Elberf. Ztg.) 


Köln, 18. März. [Der Getreidemarkt.] Die kürzlich zur Linderung des 
Nothſtandes vom Zollverein geſtattete frei Getreideeinfuhr hat einen lebhaften Verkehr 
mit unſern Grenzländern zur Folge. Von Frankreich iſt auf der Grenze eine be⸗ 
deutende Zufuhr eingetroffen. . 3.) 


Stuttgart, 17. Mätz. [Die Getreidepreiſe.] Bei uns hat auch bereits 
ein Rückgehen der Getreidepreiſe begonnen und würde, wenn eine Aufnahme 
der Brotpreiſe angeordnet würde, das Fallen der Preiſe noch viel bedeu⸗ 
tender ſein, da noch Früchte genug zurückgehalten werden, wie neuerliche Erfahrun⸗ 
gen zeigten, ſogar noch von den Jahren 1848 und 1849 her. (Würt. Bl.) 


C. Breslau, 22. März. [Produktenmarkt.] Die letzten ſtettiner Berichte melden eine 
e Beſſerung im Roggengeſchäft. Ob dieſelde von Borland fein 0 wir glauben 
es nicht. a 

Indeſſen fand man ſich heute veranlaßt, für Roggen etwas mehr als am Sonnabend anzu⸗ 
legen, da die Zufuhr auch heute unbedeutend war. 

Für Weizen iſt die Stimmung ſehr gedrückt; man zahlte heute die Preiſe vom Sonnabend, 
=> Er der Umſatz geringfügig; weißer ift mit 52—66 Sgr., gelber mit 57—64 Sgr. pro 
Scheffel zu notiren. 

8 0 Ken in ſchwerſter Qualität bedang 58—60 Sgr., mittle Waare 52—54 Sgr., ordinäre 
48 r. ) t 
Gerſte 41-45 Sgr., feinſte 47—48 Sgr. 

afer 28-32 Sar. 

rbſen 52—60- Sgr. pr. Scheffel. j 
Kleeſamen, rother etwas mehr gefragt; feinfter rother mit 18 Thlr. bezahlt, mittle Sorten 
1416 Thlr., sed. 11—13 Tolr., weißer nach Qualität 7—13 Thlr. pr. Ctr. 
Spiritus ſeſter, loco 10% Thlr. Gld. \ 

Rüböl loco 9% Thlr. Br. 

Zink ohne Handel. 


Berlin, 20. März. Weizen loco 56—62 Thlr. 
mend 47—50, per Frühl. 46 —48 bez., dann wieder zu 47% verk. Mai- Juni 48.49% Thlr. 
bezahlt. Gerſte, gr. 39 41, kl. 3739 Tolr. Hafer. loco 24 —.26, per Früpjahr A8pfd. 
23½ — 23 Thlr., 50pfd. 24½ — 24 Tolr. Erbſen 49 — 53 Tolr. Rübö!, März u. März 
April 9% Br., 9 Gd., April-Mai 9% und % bez., 9½ Br., 9%, Gd. Spiritus loco ohne 
Faß 24% Thlr. bez., mit Faß, per März und März ⸗Apcil 24 obne Geſchäſt per April⸗Mal 23 — 
23% bez., 24 Br., 23% Gd. Mal- Juni 24% Br. 24, Gd., Juni⸗Juli 25½ 25 7 Thlr. 
verk., 25% Thlr. u. Gd. 

Stettin, 20. März. In den letzten drei Tagen behielten wir hier ſchöne, trockene und 
klare Witterung, das Geſchäft war ſeltdem auf- und abwärts bei bedeutenden Schwankungen 
ein ſehr lebhaſtes zu nennen und wurden in Haupffade durch ſtarke Anmeldungen und Ange- 
bote die Preife von faſt allen Produkten in weichende Tendenz gebracht. — feit geſtern Nach⸗ 
mittag jedoch gewann der Markt wieder eine feſte Haltung und unterſſützt von beſſeren aus. 
wärtigen Berichten und durch das Auftreten neuer Käufer beſſerten ſich unſere Preiſe für Roggen 
ebenſo ſchnell wieder um einige Thaler. Die Meinung für das Geſchäft bleibt durchaus gün⸗ 
fig. — Von Weizen wurde der geringen Kaufluſt wegen nur wenig gehandelt, Sopfd. effek. 
pomm. loco mit 60 Thlr., 50 Wopl. vorpomm. bis 89 Thlr. Maßerſatz April Lieferung mit 
58 Tolr. bez, 50 Wepl. gelb ſchleſ. Sopfd. abgeladen zu 58 Tolr. und 100 Wepl. 89pfd. effekt. 
pomm. und Srübjabr zu 59½ Thlr. geb. — Gefordert wird für Sgpfd. effekt pomm. 60 Thlr., für 
Sopfd. mit Maßerſatz gelb ſchleſ. 58 Thlr. Gebote bleiben 1—2 Tol. zurück. — Von Roggen 
bei weichenden Preiſen ſtark gehandelt, geſtern loco leichte Waare mir 44 Thlr. bez. und Früßſahr 
82pfd. 44 — 45 Thlr. — 47% Thlr. bez., heute 47 Thlr., geſtern 48 Thlr. Br. pro Mai⸗Juni, 
49 4648 Tolr. bez. und Geld Junt⸗Jult. Gerſte, große pomm. und Frühjahr 75pfd. 
35% — 34 Thlr. bez. und Gld. Hafer 52pfd. Frühjahr 24.2374 Thlr. bez., 50 pfd. desgl. 
22½ Br. 22 The. Gld. Kleine Kocherbſen ohne Kaufluſt und Frühjahr 40-39 Tolt. 
bez. 40 Thlr. Vr. Rapskuchen 1% Thlr. Gld. Oelſaaten ohne Geſchäſt. Säelein ⸗ 
ſaat, pernauer 11% Tolr. rigaer 11 Thlr. Rüböl loco 9 Thl. bez. März⸗April 9 Thlr. Br. 
April Mai 9 Thir, bez. und Gld. Septbr.- Oktbr. 9% bez. 10 Thlr. Br. Spiriritus ſehr 
flau, nachdem fefter und Frühjahr bis 16% % bez., dann 15% % bez. und Gld. Juni-Zuli 
16 bez., dann 15 % bez. und Gld. Zink loco —4 Thlr. Gid. 

Nach der Börfe, 2% Uhr. a 
Kauflust für geringere Sorten, gehandelt 800 Wisvpel 89 pfd. ff. pomm. 
en ſehr feft, obne Abgeber, Frühjahr 47½ —48 u. 50 bez., 50% Br. und 
hir. bez. u. Gld., pr. Juni⸗Juli 52 Thlr. Br. Gerſte, Hafer, Erbſen 
ohne Geſchäſt. Spiritus angenehmer, loco und Frühjahr bis 15 bez. u. Gld., Juni⸗ 
Juli 14 % Kf. Rüb öl loco und März. April 9 Thlt. Br., April⸗Mai 9 Thlr. bez. u. Gld. 
Septbr.⸗Oktbr. 10%, Thlr. bez. 10 Thlr. Br. u. Gld. 

Liverpool, 18. März. Baumwolle) 6000 B. gemacht, davon 1000 auf Spekulation, 
4500 amer. und 500 Surat. Einfuhr feit Donnerſſag 15,000 B. Geſchäft wenig animirt, 
Preiſe feſt. Pernam. und Egypt. % d. höher, Babia und Maranpam % d, höher. 


) Vergl. die Nachricht aus Koblenz in der geſtrigen Breslauer Ztg. Red. 


* 


Roggen loco 48—51 Thlr., ſchwim⸗ 


Weizen ohne 
5 59 Thlr. Hr 
tai-Zuni bis 51 


e 
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Gotha, 16. März. ( ö Lebensverſicherungsbant), 
weiche eben mit dem Abſchluſſe ihrer Bücher für das derwichene Jahr beſchäftigt iſt, 
kann vorläufig mitgetheilt werden, daß die Ergebniſſe dieſer Anſtalt in der abgelaufenen 
Geſchäftsperiode ſehr günſtig waren. Dieſe Gunſt zeigte ſich eben ſowohl in der be⸗ 
trächtlichen Erweiterung ihrer Geſchäfte, welche einen ungemein reichen Zugang an neuen 
Verſicherungen zur Folge hatten, als in der geringen Sterblichkeit unter den Ver⸗ 
ſicherten. Die Zahl der Anmeldungen zu neuen Verſicherungen betrug 1667, auf 
2,369,200 Thlr. gerichtet, wovon, als den ſtatutenmäßigen Erforderniſſen entſprechend, 
1475 mit 2,018,800 Thlr. Annahme fanden. — Durch dieſen Zugang wird ſich, 
nach Abzug der Geſtorbenen und Abgegangenen, der Verſicherungsbeſtand für den Jah⸗ 
kesſchluß auf ohngefähr 10,850 Perſonen mit 20,750,000 Thlr. Verſicherungsſumme 
ſtellen und, im Vergleiche mit dem Beſtande am Anfange des Jahres, einen reinen 
Zuwachs von 770 Verſicherten mit etwa 1,200,000 Thlr. Verſicherungsſumme ergeben. 
Sehr gering war der Betrag des durch Sterbefälle veranlaßten Abgangs. Unge⸗ 
achtet der fortgeſchrittenen Erweiterung der Anſtalt und des vorgerückten Alters ihrer 
Mitglieder betrug derſelbe 111,600 Thlr. weniger, als er im vorhergegangenen Jahre 
geweſen war. Es ſtarben überhaupt 298 mit 461,500. Thlr. im Gagen verſicherte 
Perſonen, und, da von dieſen Sterbefällen 4 mit 1700 Thlr. wegen Selbſtmordes der 
Verſicherten nicht zahlbar wurden, ſo ſielen nur 294 mit 459,800. Thlr. der Bank⸗ 
Kaſſe zur Laſt, während die auf Grund der Sterblichkeitsliſte angeſtellte Wahrſchein⸗ 
lichkeitsrechnung eine Ausgabe von etwa 540,000 Thlr. für 333 Sterbefälle hatte er⸗ 
warten laſſen. Die hiernach ſich ergebende Minderausgabe von etwa 80,000 Thlr. 
wird eine weſentliche Steigerung des Ueberſchuſſes und der daraus erwachſenden Divi⸗ 
dende zur Folge haben. | 
Die Einnahme an Prämien und Zinſen für 1851 betrug 1,180,000 Thlr. und 
der Zuwachs, der nach Abzug der Ausgabe von dieſen Einnahmen der Bankfonds er⸗ 
fuhr, etwa 410,000 Thlr. Durch dieſen Zugang erhob ſich für den Jahresſchluß 
der Bankfonds auf ohngefähr 6,420,000 Thlr. Derſelbe iſt zum bei weitem größten 
Theil auf Hypotheken von werthvollen Landgütern zu einem Zinsfuße von 4 bis 4½ 
Prozent ausgeliehen, und zwar vornehmlich in denjenigen Staaten, aus welchen die zu 
vetleihenden Gelder kommen. Es kommen davon nahe an 100,000 Thlr. in den 

nächſten fünf Jahren an die Verſicherten als Dividenden zur Vertheilung. 


— Am 10. März hat man in Hamburg einen alten, aus der Blüthezeit der Hanſa her⸗ 
N N one erneuert. Als gegen Mittig die Börſe gedrängt voll war, erjbienen zwei 
di⸗Ttommel 5 in Untform vor derſelben und rührten volle zehn Minuten die Trom⸗ 
meln. Dann wurde über dem Eingange der Börſe eine ſchwarze Tafel angeheftet, welche als 
1 eines hamburger Kaufmanns führte, der fallirt und das Weite geſucht 
atte“ Nachdem die Tafel angeſchlagen, fing die Glocke eines der Thürme der Börſe — die 
ſogenannte Schandglocke — an zu läuten und läutete zwei Stunden. Die Tafel bleibt drei 
Ronate. und einen Tag ausgehängt. In vielen peuiſchen Städten mußten die fallirenden 
aufleute zur Auszeichnung Jaht und Tag lang — Strohhüte tragen. 
gie In Venedig werden die Neparatur-Arbeiten in verſchiedenen Theilen des Dogen-Pa⸗ 
e 


n 8 
ni er Emfigkeit ſortgeſetzt. Das ganze Dach dieſes großartigen Gebäudes wird mit 
af ER e l s ſollen Wat vorlä fig 200,800. wan ziger befiimmt ſein. 


| Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


([Kaiſer Ferdinands-Nordbahn.] Die Anträge des preußiſchen Gouverne⸗ 
ments zur Herſtellung von Schnellzügen zwiſchen Berlin und Wien, wodurch die Brief⸗ 
poſtverbindung, welche jetzt theilweiſe über Dresden und Prag aus dem nördlichen 
Deurfehland geht, fol an der Achtſamkeit des ſächſiſchen Gouvernements ſcheitern, wel⸗ 
ches an geeigneter Stelle dagegen Bedenken geltend gemacht hat. . 

(Petersburg Warfhauer Eiſenbahn.] Die Vorarbeiten zu dieſer Bahn 
ſollen vollſtändig beendet und die Herftellung und Ausrüstung derſelben auf neunzig Mil⸗ 
lionen Rubel Silber veranſchlagt fein. 5 

[Hanno verſche Bahnen.] Die Betriebs ⸗Ueberſicht der Bahnen, welche unter 

17 Verwaltung ſtehen, vom Jahre 1850,51 ergeben auf 545 Meilen eine 
rütto⸗Einnahme von nahe an 1,800,000 Thaler. Die Betriebskoſten etforderten 
nahe an 800,000 Thaler und der Netto⸗Extrag ift auf 5/0 pCt. nachgewieſen. 


e dei Eiſenbahn. In der Woche vom 14. bis 20. März d. J. wurden beför⸗ 
dert 5136 Perſonen und eingenommen 23356 Rtlr., excl. des Antheils an der Einnahme im 
Vereins⸗Petſonen⸗Verkehr. och] 7211105 

ad er Eiſenbahn. In der Woche vom 14. bis 20. März d. J. wurden beſbör 
dert 1210 25 Ir, s 5 N 


onen und eingenommen 1270 Rtlr 
Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 13. bis incl. 19. März d. J. wurden befördert 
908 Perſonen und eingenommen 3495 Mile. f 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 14. bie 20. März 
d, J. wurden 2917 Perſonen beſbtvert und eingenommen 3014 Atlr. 22 Sgr. 11 Pf. 
Mi leſiſch⸗Märkiſche Eiſeubahn. Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Mätki⸗ 
ſchen rg a 7 80 7. bis 15 Mutz 9 J. 12231 Denken und 


48,549 Rilr. 8 Sgr. 5 Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter und Vieh Transport ꝛc. 
vorbehaltli g ſpäterer enkeiluun durch die ae ah . 
Die Einnahmen der Niederſchleſich⸗Märkiſchen Eisenbahn betrugen in den Monaten 


Oktober, November und Dezember 1851: 8 
aus dem Petſenen Transport für 125,906 Perſonen nebſt Paſ⸗ 


fagier⸗Gepäck, Hunde und Equipagen 190,170 Rilr. 11 Sgr 


8 Pf. 
10 + 


aus dem Güter⸗ ud eber für 1193/0 Ctr. 11 Pfd. 317,266᷑ 2 5 
aus verſchiedenen andern! een . 6 e eee e 18,043 25 5 
. 6 N f umma 525,80 9 11 
Vom 1. Januar bis 30. September 1851. wurden eingenommen 1,452,782 20 5 
W ans pro 1851 1,978,263 — 4 

N Jahres Einnahme pro 1850 1,858,812 — 23 . 
i an e in 1851 mehr 119,450 6 9 
Die Einnahme für beſörderte Militärs beten Wie N . 5 

im 1 1850 99,764 Rilr. Aeg Hd Pf. ; 
2 im Ja re 1851 63,986 2 Ass f 

g Di im Jahre 1850 mehr 95.777 17. 2 


Die wöhnliche Frequenz hat ſich daher im Jahre 1851 gege 
a 1850 gehoben um d e wah 90. TEE 
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8 eue Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 


— koffen iſt, und das Stück 


— nn 


Von den nicht konvertirten Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Priori 
I. und II.. Wi ae Mile g Fer aue igt word Pi 
bedeutende Summe behufs Erhebung des Kapitalbetrages bis it nicht eingeliefert worden. 
Da die Verzinſung bereits feit dem 1. Januar d. aufgehört hat, m 
von noch weiteren Zinsverluften für die Inhaber dieſer Obligationen dieſelben wiederholt auf 
gefordert, die Letzteren bei der Hauptkaſſe der Seehandlungs⸗Sozietät nach Maßgabe der 
Bekanntmachung vom 16. Juni pr. einzureichen. N 

Berlin, den 20. März 1852. ö ö 

Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


n Niederſchleſiſch Markiſche Eiſenbahn. 


Nachdem die Betriebs-Nechnung für das Jahr 1851 abgeſchloſſen iſt und einen hinlänglichen 
Ueberſchuß für eine Dividende gewährt hat, wird dieſelbe hierdurch mit höherer Genehmigung 
auf ein halb Prozent feſtgeſetzt und daher dem Dividendenſchein Nr. 4 ein Werth von 

* Fünfzehn Silbergroſchen 
beigelegt. — Dieſe Dividende kann gegen Einlieferung der mit einem geordneten Nummerver“ 
zeichniſſe begleiteten Dividendenſcheine fort täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in 
den Morgenſtunden von 9 bis 1 Uhr bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft erhoben werden. 
Berlin, den 22. März 1852. 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Die Lieferung von circa 75 Ct. rohem und 60 Ctr. räffinirten Rüböl für hieſige Bahn 
in der Zeit vom 1. April bis ult. September 1852 ſoll im Wege der Licitation an den Min 
deflfordernden vergeben werden. Es iſt hierzu ein Termin auf den 

30ften d. Mts., Vormittags, 
in unſerm Verwaltungs⸗Büreau anberaumt, zu welchem Lieferungsluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. a 15671 
Ratibor, den 19. März 1852, Das Direktorium. 
[243] Bekanntmachung. 

Am 21ſten, 22ſten, 28ſten und 29. April dieſes Jahres, Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, ſollen im Lokal unſers Stadt⸗Leihamtes 
die wegen unterlaſſener Prolongation verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, 
Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, 
Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwaſche, Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung in Courant verſteigert werden, welches wir unter Ein⸗ 
ladung der Kaufluſtigen hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Breslau, den T. März 1852. 

Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. N 
[238] i W 

Wie üblich, werden auch in dieſem Jahre nach Sonntag 
Kinder- Hoſpitäler in der Neuſtadt und zum heiligen Grabe ftattinden, für jedes 
in zwei Büchſen, von denen die eine für die Kinder, die andere für das Inſtitut beſtimmt if. 


— Indem wir dies bekannt machen, bitten wir, daß die Einwohner Breslau's auch diesma 
durch reichliche Gaben ihre Theilnahme für das Gedeihen dieſer Anſtalten bethätigen wollen. 


Breslau, den 15. März 1852. a 
Der Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 
Vorlagen für die Sitzung des Gemeinderatbs am 25. März. 
Erklarung des Magiſtrats über den Vorſchlag, die ſtädtiſchen Bibliotheken in eine 


* 


Central⸗Bibliothek zu vereinigen. — Unentgeltliche Ueberlaſſung gußeiſerner Röhren zur 


Aufſtellung eines Springbrunnens auf der Promenade. — Bedingungen für die Ver⸗ 
pachtung der Jagd auf den Dominialländereien zu Kawallen und Friedewalde. — Ber 
kauf der Utenſilien der Riemberger Ziegelei. — Bewilligung von Unterſtützungen und 
Etats⸗Ueberſchreitungen. — Kommiſſions⸗Gutachten über den Vorſchlag zur Verlegung 
des Wollmarkts, über den Antrag auf Erweiterung des Koſtenanſchlages für den Bau 
eines Schafſtalles in Johannisberg, über den vom Magiſtrat abgelehnten Antrag, be⸗ 
treffend die Tantieme der Beamten der Stadt⸗Bank und über eine Anzahl Geſuche in 
Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten. — Etats des Hoſpitals zu 11,000 Jungfrauen, des 
Gewerbeſteuer⸗Tantiemefonds und der Kämmerei für die Verwaltungen der Gewerbes, 
Handel: und Kommunikations⸗Abgaben, der allgemeinen Einnahmen und Ausgaben und 
der Aktiv- und Paſſiv⸗Kapitalien. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene 
Geſuche. a f b Gräff Vorſitzender. [1577] 
8 — — 


Der Breslauer Kriegerverein 


erfüllt nur eine angenehme Pflicht, indem er biemit öffentlich feinen innigſten Dank ausſpricht 


für die über Erwarten große Theilnahme aller Stände, ſowie für die bereitwilligſte Unterſtügßung 


von Seiten der Theater⸗Direktion und Künſtler, welche das am 20. d. M. zum Beſten feiner 
Kaſſe veranſtaltete Konzert gefunden. Namentlich iſt er ſolchen Dank ſchuldig den beiden Ku’ 
pellen und ihren Dirigenten, HB. Muſikotrektor Schön und Kapellmeiſter Buchbinder, den ver“ 
esrlichen Mitgliedern unferer Bühne Frau Bock. Heinzen, Fil. E. Babnigg, H. Rieger und 
Prawit; dem großherzogl. mecklenburgiſchen Sch zuſpieldirektor H. Görnerz den HH. Sollten 
Doppler, Knoop, Ritſchel und Schnabel; ferner H. Reſtaurateur Kutzner, der ſeinen ſchönen Saal 
nicht allein uneigennützig darbot, fondern dieſen auch aus eignen Mitteln mit würdigem Schmuck ve. 
ſah; endlich den verehrlichen Redaktionen der Schleſiſchen, der Breslauer und der Conſervg 
Zeitung, welche die ſämmtlichen Konzectanzeigen unentgeltlich zur Kenntniß des Publikum 


brachten, ſowie den Herren, . dem Abfag der Eintrittskarten ſo erſolgreich ſich unterzogen 94 


Breslau, den 21. März 1852. | 
Graf Heuckel von Donnersmark, General-Lieutenant z. O., Hoppe, Major a. Dr, 
[1582 als Vereins Oderft. als vreius-Oberjt-Bieutenank 


12753) Wintergarten, 


Donnerstag großes Konzert, ausgeführt von der Philharmonie und dem 5 
des Dae 10. Infanterie Regiments, unter gütiger Mitwirkung des Opernſängers Herrn 

und Fräulein, 
Karlowitz. Das Nähere die Anſchlagezettel. M. 


Das photographiſche Inſtitut von Beyer und Bm: | 
ten an der „ berg Nr. 13, 1 Su Morgens bis 
Kapmittage Bröfner Auch wild Mei; 75 Ware aa 1 — 0 lichen 0 bon 1 5 


— * 7 4 
[15601 Ohne auf die beſondern Vorzüge der we 


neuerfundenen patentirten Schreibfedern . 


auſmerkſam zu machen, zeige ich nur kurz ergebenſt an, daß zie Rete a e 


5 4 


10 Sar, koſtet. 


Wiedermann 


156.297 dun. 25 Sr. 11 b. Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
& 1 


Lätare Sammlungen für die 


Bloch, für die durch Feuer Verunglückten auf dem Burgſelde und zu. 


— — | 
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2763] Verlo bun Anzeige: var 5 noch . 0 0 96 „„ au. 5 5 

Die Verlobung u rr Tochler Pauline 4 m KL ere 18 ee * - 
ee Zur Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Be e dc en He ; N * a a2; 2 N' 2 


{ B 2 FL a 1 . x er u a 2 4 ’ * ö | 
eg! J. Berner gebt ben. We zen der nothwendigen Feuerverſicherung der auszuſtellenden Gegen⸗ 


Als Verlobte empfehlen ech: N ſtände werden alle Diejenigen, welche bei ihren Anmeldungen unterlaſſen haben, den Preis 
5 en ren 5 anzugeben, hierdurch aufgefordert: ungeſäumt die Preisangabe dem unterzeichne⸗ 
1275 etrobüng s, Nugelgt⸗ ten Sekretariat franco einzuſenden. \ 

Als Verlobte empfehlen ich: Breslau, den 18. März 1852. 1 


Heads H,, Das Sekretariat für die Schleſiſche Induſtrie⸗Wusſtellung. 


1 un. 
Gleiwitz u. Beuthen O/S., d 21. März 1852. 


— UT——— a nee „Theater ⸗ Repertoire. 2743 Bei Fr. Aug. Pompejus in Glaz iſt erſchienen und d U dlun⸗ 

11555] Henriette Blumenfelld I Dieuſtag, den 23. März. 69. nd vorletzte Vor⸗ 5 zu bebt A u * a * eh hi 3 ieh urch alle Buchhan RR 

0 8. ſtellung des erſten Abonnements von 70 Vor- Sammlung heiliger Diener und Dienerinnen Gottes auf jeden Tag im Jahre. 

Joſeph Groß ſtellungen. Zum ſechſten Male: „Schwarzer In 365 nach den beſten Meiftern lithographirten Abbildungen und dem römiſchen Brevier, 

\ 8 lich 2 8 Peter. Schwank in einem Aufzuge Don Nebſt kurzer Lebensbeſchreibung, Nutzanwendung und Gebel Gr. 9 d. 57% f. 

PVeistretſcham und Guttentag. . . Görner. “Hierauf, zum achten Male: Der Kreuzweg unſers Herrn Jeſu Ehriſti, in 14 Stationen. Pert, . Ph. Kochs 

Als Verlobte empfehlen ſich: 12738] „Die Kunſt, 1 0 zu werden.“ Lie vortrefflichen Aquatinta⸗Blättern. Liih. Tondruck, das Blatt 14 Zoll breit, 10 Zoll hoch, 

Auguſte Salamon erſpiel in einem Aufzuge nach dem 15 nö.“ in lith. Umſchlag. 1 Ril. 15. Sgr. en — 17 1 

Emanuel Feibelſohn. Miüft pon Ferd. Gumbert. Fi Schluß.] J. C. Hübners Naturgeſchichte für die liebe Jugend, in Stadt, und Landſchulen. 

Schlildberg. — Landsberg O/ S. zum zweiten Male: „Die Zillerthaler Mit 134 illum. Tafeln aus dem Thier und Pfiabz elch 1 Nil. 45 Sg. ae 

S e In Schleſien.““ leberſpiel in etneim Akte von] wr. M. Knauers neueſter hundertjähriger Kalender, Mit einem Anhange, was 

(Statt beſonderer Meldung.) Joſ, Ferd. Nesmüller. 2 von Monat zu Monat in der Land und Haus wirthſchaft han iR, nebſt af liche n. 

Adelheide Roß, (Einlaß 5% Uhr. Aufang 64 uhr.) weiſung für Wartung und Pflege des Federpiehs und Rindviehs und mehrere e bet 

Außuſt Barneckow, „Abonn der Fiſcherei und Teichwirth aft Einem Rechenknecht und Intereſſen⸗Tabelle. Preis 4 Sgt. 

35 Vetlobte ° Theater⸗Abonnement. Subſkription wird angenommen auf das B. Ame nee 
7s Berlin, Breslau. Far die Monate April, Mai und Juni 5 Die 555 el | u a 
an im 3: Anzeige ift wieder ein Abonnement von 70 Bor: in Folio⸗Format, nach den altrühmlichen ſymboliſchen Abbildungen be z und auber 

F 97505 Wien, 12 Zoll hoch und 8 Zoll breit in Zeichnung; RÄT N48 1 un 

3 Sgr. — vierzehntäglich erſcheinend. — Text näch Ma ler, +; eh ish 


Unſere, unterm heutigen Tage vollzogene ſtellungen, gleich dem bisherigen Abonne⸗ 
dl 1 Bi 8 egen wir unſern Freunden ment für alle pl 5 e gültig eingerichtet. Zu 
Landeshüt, am 20. März 1852. demſelben werden Bons für je 2 Thaler im 
ulius Selle, SUR: Werthe von 3 Thalern ausgegeben und 
inna Selle, geb. Jungmann. ſind dieſelben im Theaterbureau Morgens 
12782) Entbindung Anzeige von 9 bis 12 Uhr und Nachm. von 2— 4 


Die geitern, alice 9 77 4 Uhr zu babe Ein Nachverkauf im zweiten 
Nad 


Probeblätter liegen in den reſp. Buchhandlungen in Breslau aus ad find durch diefe“ 
ben ein 15 nn vr 1% 
Säh der Subſtription, Ende April, f 


Echo der Gegenwart und Aachener Anzeiger. 


meiner lieben Sean ne, geb. Knauer,! Monate des Abonnements tritt diesmal nur in 8 16 N 
on einem muntern Mädchen zeige ich hiermit dem Falle ein, wenn die beſtimmte Anzahl Taglie r imma zu miaknde 
ee n und Freunden erge⸗ nie een, wen dee eee e Täglich 1 Bogen in Folio. — Durch die löbl. Poſtanſtalten für 3 Mo 22% Sg 
allen meinen Verwandte Fre erg der auszugebenden Bons nicht jetzt abge⸗ Dieſe Blätter find das Billigste und Intereſſankeſte, Ba Re e Se eke 

8 


worden. Der Kreis ihrer Leſer hat ſich im verfloſſenen Duärtäl abermals um einige hundert 
vermehrt, und ſetzt ein Joutnaliſtikum von mehr denn 100 Jeitſchriften aus allen Branchen des 
Wiſſens ſowie die erweiterte Zahl der Mitarbeiter und Corteſpondenten die Redaktion in den 
Stand, das „Echo“ fortwährend nach allen Seiten hin gleich mannigfaltig, neu und anziehend 
zu geſtalten. Als das im Regierungs⸗Bezirk Aachen am meiſten verbreitete ee e 
empfiehlt ſich ferner der „Aachener Anzeiger“ zu Anzeigen aller Ark, und wird die Zeile 
mit 1 Sher. berechnet.“ Aachen. led: Tuatzer's Verlag“ 

Fabriknt on der Preßhefe, (Pfundbärme) ohne Brennerei. 

Aus einigen Stoffen, welche überall zu haben find, fabrieite ich Pfunvbärme ohne Bkenne⸗ 
rei in jedem 1 , Lokale und in jeder Quantität, und koſtet das Pfund nicht mehr als 
höchſtens einen Silbergroſchen. Atteſte Über die Brauchbarkeit, Dauer und Gute dieſer Heſe 
von Bäckermeiſtern liegen vor, und bin ich bereit, Diele meine Erfindung, wofür ich daran ve, 
gegen ein frei einzuſendendes Honorar von zwei Friebrichsd'or ausführlich mien helle „ 
1% Der Bäckermeister Guſtab Ehrenbaum in Schwedt a. Bd. 


1 Beim Wohnungswechſel 
empfehle ich mein bel reichhaltig ſortirtes Lager ; 


öbel- Gattung, 


zu Vorhängen und Möbel-⸗Bezügen don den gewöhnlichſten bis zu den feinften Genres. 


rtv, den 22. März 1851 l ſetzt wird. 
ver, ’ H. Steinacker. Für die Plätze des erſten Ranges und 
2746] Entbindungs⸗ Anzeige. wi Balkons U für welche 1 Ein⸗ 
Heute früh 2 Uhr wurde meine liebe Frau trittspreis vom ve pril d. J. ab auf 
Minna, geb. Jaffé, pon einem geſunden] 1 Thaler geſtellt wird, werden zu dieſen 
dannen een] N 20 Abonnements Vorſtellungen nicht 
vandten und Bekannten hiermit ergebenſt an⸗ nur jetzt, ſondern auch in den erſten Tagen 
ige. Reichenbach, den 2, Naphtaty. der Monate Mai und Juni Bons, und 
an | zwar je 6 Stück für 4 Thaler, ver: 
11575] Entbindungs Anzeige. kauft. Dung 
58 Zi 1 een W ne Der Umtauſch der Bons findet für die 
lieben Frau von einem muntern Knaben]; RE)! 5 
beehre ich mich Verwandten und Freunden hier⸗ jedesmalige Tagesvorſtellung um Theater⸗ 
urch ergebenſt anzuzeigen. bureau Morgens von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſtatt. 


Breslau, den 22. ag; 1862. lin U 
a manuel Hein. Die Theater⸗Direktion. 
Allgemeine Versammlung 


der schlesischen Gesellschaft für 9 0 
5 


„enen 
0 Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 


Meiner. lieb von einem gefunden Töch⸗ . l u 1 f 0 1 | 
lagen jene be Berunden und Ver⸗ u A Ge Te 1 0 C. G. Stetter, Karloſttaße Nr. 20, ſchrägüber der Hof⸗Kirche. 
Andten an, eförm in England set 1815. 1363] 12705 7 D 
ltſche, 21. März 1852. HT AA [#563] | 12705] iner gütigen Bec chtung 


Die erſten zwölf Nummern der humori⸗ 


ſtiſchen Wochenſchrift: 


Quodlibet, 
Redakteur Dr. J. Lasker, 
ſind erſchienen. — Bei allen königl. preuß 


Poſt⸗Anſtalten werden Abonnements gegen 
Bezahlung von 12 ½ Sgr. pio Quartal 


ehle ich mei ger von fertigen rein leinen rreu⸗ und Damen: Hemden, 
19185 ehe bie 4 0 ewe denden, Want und heftichte Seen ee 
Ehe tiſets, Halskragen und Manchetten ze. zu den billigſten Preiſen. 1 
„Bunte Dulskuk verkaufe ich unter dem Koflenpreife.“ we 
.. Kn 
Ein unverheiratheter geprüfter Religions⸗ [1554] Der Mällergeſelle Anton Kiezler 
ane e e e a e Sa lan 
kaliſchen Kenntniſſe beſitt, mit Leitung eines] aulirungl det“! e nen . 
Chores den Gocke abzuhalten, findet nn lan e Mutter ſchwer 
angenommen. in hieſiger Gemeinde hom 1. Juli 1852]. Jutroſchin, den 21. Matz 1852. 
In Breslau abonnirt man bei Hezrn ein Unterkommen gegen ein Gehalt von] Franz Kitſchler. Jana Autoniewlez. 
Buchhändler P. Th. Scholtz, 5 0 225—250 Rthl. Bewerber haben zuvör⸗ 2751 Ge uch. Ein in der Bugerfabrite- 
ſchmiedeſtraße Nr. 17 wo auch Inſerate derſt ihre Zeugniſſe einzuſchicken, um als⸗ ion und "im ea e ‚eifäßrener 
für das Muodlibet entgegen genemmen dann persönlich ohne Koftenvergütigung zur Sn e en der een 
werden. [1583] Probeabhaltung ſich vorzuſtellen. 1885] Ken und des Raffinitens vertrat; kaun ale 
[1461] Freitag den 236. März Die Vorſteher der jüdiſchen Genſeinde ne ueren. gene und verſleht 10 10 e. 


5531 Hecht. 
neee 


1571 Todes ⸗Anzeige. 
Heute Morgen 7% uhr vollendete Dr. 
Riede ehlhorn, Direktor des könig. 
n Gymnaſſums zu Ratibor, Ritter des 
lelben Adlerordens 4ter Klaſſe, nach langen und 
inmerghaften Leiden an den Folgen der Wafler- 
übt Tine Ringe Laufbahn in elnem Alter von 
an Jahren 6 Monaten. Wie die Wiſſenſchaft 
er Im einen treuen und ausgezeichneten Arbei⸗ 


e Deriet, fo ſichern ihm ſeine ehe 


dienſte als Lehrer, zuletzt als Vorſteher und 
einer höhern Bildungsanſtalt, ein ehren⸗ 
Wes end bleibendes Andenken. Die Baia 
sten Lehrer betrauern in ihm einen woblwol⸗ 
enden Kollegen und unparleiiſchen Dirigenten 
d feine Schgfer einen väterlichen Freund. 
oge ihm die Erde leicht fein! 


Ratibor, den 20 März 1852. . is. F Chr. wi e Sin 14 1 auf Rohzucker, ſo wie auf Saft ko 
Das Lehrer⸗Kollegtum des königl. e e ee e — — u a Pak AS S —.— Bi ken eng ber fie deaſpelgen endſte 
Gomnaſiums zu Ratibor. 5 h zeiten Ein tüchtiger Koch, welchet bereits Akeſte well Reſfektirende wollen ſſch ge⸗ 
Die J a res eiten, einer guten Reſtauration vorgeſtanden hat, fälligſt wenden an Herrn E. F. Eickworth 


152 Abschied. Ar Mood findet fofort eine Etele,zumd mol, feine] LS nam BERUFE, 
Au Fi den und Beka pts N po ma au ton. in 1 8 arten N Er. Adreſſe boste estant Breslau k x . H FR 2 5 
r Provin, Sehlem, namenlilen allen gen und Tenchücher 1 8 Sgr. en et | 800 : 635761 * Ee nge aus Dresden 
Ningern und Musikern, mit denen ich def den] Kalien-Handlungen bei Bock, Leu apaıa PPE|_ x nn — emp 125 zu ſehr billigen Preiſen _ 

„ Scheffler zu haben. Am Eingange ist der [2756] Eine ländliche Beſitzung, Porzelain-Broſchen, Portemonnals, Ohege änge, 


Musi Tuch ring 
feste bei inen Coneerten in 85 g 1 i y i ingen 
able in Berkhrung gekommen bin, ‚rufe | Eintrittspreis 1 Rihlr. in ſchöner, Wee mit gutem Boden, im Preije | Gürtelnadeln, Tuchnadeiln, Fingerrir a seflen« 


18 Ich wohne Jette von 100.000 dis 200,000 Thlr., wird gegen keiten und viele andere dergl. be nde. — 
n Bresla : „13. baaxe Bezahl kaufen geſucht. Frankirte Meine Vekkaufsbude befindet fh, diesmal grüne 
| u e ken Sr. 13 Briefe bittet man ug der Mdree B. k. Zeitz 4 0 89 (goldner Anker)  vis-a-vin, 


bei " Ab in herz- 
rr 
ieſe, Partikulier, 5] 


Liegnitz, den 19. März‘ | „ 
W Wilhelm fschireh. vormals zu Klein» Brefa, Kreis Strehlen. Hötel in Breslau abzuſenden. 


LI 


* 


x 


[216] Bekanntmachung. * 
Die Domaine Seedorf-Arnsdo 1 1 

nitzer Kreiſe, welche an Fläche en p 

und zwar das 4 . 


2 Worwert Seedorf: 

Morg. Ruth. Acker, rr 

173 — 160 — Wieſe, 

e 
— — elogräferei, * 

19 - „Nee Are Gräſetel, 

12— 8 0 wei 

2 — > — gor und Bauſtelle. 
— — een, 1185 

20 — 81 — Anand, Wege, Gräben, 


— —— —b— 
702 Morgen 4 URuthen, und das 
Vorwerk Arnsdorf: 

458 Morg. 118 Ruth. Acker, 
70 — 160 — Biel, 


1 0 

41 — 56 utung, 

11 — 67 — Feldgraͤſerei, 

6 — 7. — verſtrauchte Gräſerei, 
— 22 arten, 

2 — 178 — Hof- und Bauſtelle, 
21 — 62 — Unland, Wege, Gräben, 


712 Morg. 101 JRuthen, 
und 5 55 Pachtertrags⸗Pachtpreis auf 
i weilauſend ſechshundert dreißig Thaler, 
elnſchließlich ein Drittel in Golde!“ 
veranſchlagt iſt, ſoll auf 18 Sabre von Johan⸗ 
nis 1852 bis dahin 1870 im Wege der Lieita⸗ 
on verpachtet werden. Es wird hiermit der 
Licitations⸗Termin guf N 
Dienſtag den 20. April d. J., 
von früh 11 Uhr ab, in dem Konferenz ⸗Zim⸗ 
mer der hieſigen königlichen Regierung vor dem 
n v. Dresler angeſetzt. 
Die Karte, Vermeſſungs- und Bonitirungs⸗ 
K Eriragsanſchlag, allgemeine und ſpe⸗ 
e Bedingungen können in unſerer Domgi⸗ 
Regiſtrakur eingeſehen werden, auch werden 
von den Bedingungen, gegen Erſtattung der 
'opialien, Abſchrifken verabfolgt. 
Das Inventarium der Domaine iſt Sn 


igenthümlichen Beſitz eines Wel len Ver. 

8 d N 4 a t 
wa von sein Aa NE 5 
als Bietungskau⸗ 


17 aa 


tenden A daß der Zuſelgg ertheilt 
wird, vorbehalten. Bis dahin, daß dieſe Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt iſt, bleibt die Bietungskoution 
der drei Beſtbietenden deponirt. 

Liegnitz, den 20. Februar 1852. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 

und Forſten. 
Scharfenort. 


2171 Bekanntmachung. 2 1 
Die Domaine Ober: und nn: 

waldau im Liegnitzer Kreiſe, welche an Fläche 

enthalten ſolll! uſag 

888 Morg. 157 ◻HRuth. Acker, 

140 — 24 — Wi 


T Wieſe, 4 
130 — 21 — . u. Teichlän⸗ 
2 Nr „bereiten, 
25 — 13 —, Feldgräſerei, 
SU — 178 — ärten, = 
7 — 94 — Hof und Bauſtellen, 
43 — 146 — Unland, Wege, Gewäſſer, 


„ 
1247 Morg. 93 Ruhen zuſammen, 
und deren Pachtertrags⸗Taxpreis auf x 
5 liesi neunhunderk ſechzig? Thaler, 
einſchließlich den dritten Theil in Golde“, 
veranſchlagt iR, fol auf 18 Jahre von Johan⸗ 
nis 1852 bis dahin 1800 im Wege der Lieltalton 
verpachtet werden. Es wird hiermit der Liei⸗ 
tations⸗Termin auf 1 
Mittwoch den 21. April d. 
von früh 11 Uhr ab, in dem 
mer der hieſigen königlichen Regieru 
Reggierungsrath v. Dres ler augeſezt. 
te Karte, Vermeſſungsregiſter. Bonitirungs⸗ 
register, Eriragsanſchlag, allgemeine und ſpe⸗ 


vor dem 


zielle Bedingungen können in u oma · 
nenregiſtratur eingeſehen werden, auch werden 
von den Bedingungen Abſchriften gegen Gritat. 


u der Koptalien verabfolgt. 
Da 


8 Inventatium der Domaine iſt Eigene 
thum des bisherigen Pächſers, mit Ausnahme 
eſtellungs-Inventarit, deſſen 


des Saat- und ( 
Geldwerth vor der Uebergabe feſigeſtellt werden 


wird und von dem Pächter käuflich zu erwer⸗ kaufen Reuſcheſtraße Nr. 55 im 2. Stock. 


2 Zim, 


vor d 


welcher der königlichen Regie 
4 ſoteſten ir rmine dem 


mine, oder doch 

5 den Na 
fikation als Landwirth und über den eigenthüm⸗ 
lichen Beſitz eines desponiblen Vermögens von 
zehntauſend fünfhundert Thalern geführt. hat. 
Hiervon find 2500 Thaler in Staatspapieren 


im Licitations⸗Termine als Bietungskaution zu 


beſtellen. Befitzer von Landgütern, im Umkreiſe 
von drei Meilen angeſeſſen, werden nur dann 
als Bieter zugelaſſen, wenn ſie bis zum Ter⸗ 
mine die Genehmigung des königlichen Finanz⸗ 
Miniſterii beibringen. 

Dem königtichen Finanz⸗Miniſterium bleibt 
die Entſcheidung darüber, ob der Zuſchlag über- 
haupt zu ertheilen iſt, ſo wie die Auswahl un- 
ter den drei Beſtbietenden für den Fall, daß der 
Zuſchlag ertheilt wird, vorbehalten. Bis dahin, 
daß dieſe Entſcheidung erfolgt iſt, bleibt die 
Bietungskaution der 3 Beſtbietenden deponirt. 

Liegnitz, den 20. Februar 1852. 

Königliche feen 

Abtheilung für omainen 


4 


direkte Steuern, 
und Forſten. 
Scharfenort. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
[245] Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
in der Schweidnitzer Vorſtadt Bahnhoſſtraße 
Nr. 5 belegenen, auf 20,414 Rihlr. 24 Sgr. 
10 Pf. geſchätzten Grundſtücks, der Planet ge⸗ 
nannt, haben wir einen Termin 

auf den 23. Septbr 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteienzimmer im neuen Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäude anberaumt. ; 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. März 1852. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


@ubbaftations-Befanntinaching. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 59 
der Schuhbrücke belegenen, auf 7997 Rthl. 
10 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin j 


[246] 


[244] Bekanntmachung. 
Der unbekannte Juhaber des über 791 Rtl. 
7 Sgr. 9 Pf. lautenden, von dem Kaufmann 
sr 8. Jockiſch zu Breslau am 29. Oktober 
1851 an eigene Ordre ausgeſtellten, auf London 
und Horrwitz daſelbſt gezogenen, und nach 3 
Monaten vom Tage der Ausſtellung zahlbaren, 
von London und Horrwitz acceptirten Pri- 
mawechſels, wird hierdurch aufgefordert, denſel⸗ 
ben bis ſpäteſtens 5 
am 24. September 1852 , 
dem unterzeichneten Gericht vorzulegen, widri⸗ 
genfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 
Breslau, den 4. März 1852. 
Königl. Stadtgericht. Abthl. I. 


Nothwendiger Verkauf, 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 
undertſche Mühlengrundſtück Nr. 89 


1851 


Das 
zu 11155 e bei Nieder⸗Schönbrunn, abgeſchätzt 
auf 9160 Rihl. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in unferm III. Büreau einzuſehenden 
Taxe ſoll am 

2. ee 1852, Vorm 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


115810 Anktion. 

Wegen Ortsveränderung werde ich Freitag 
den 25 d. M. Vormittags von 9 Uhr ab Neue⸗ 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3d., 3 Treppen hoch, 
verſchiedene gut erhaltene Möbel, einige Bijou ⸗ 
terie⸗ und andere Gegenſtände öffentlich ver» 
ſteigern. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


[2720] Anktions⸗Bekanutmachung. 
Mittwoch den 24. d. M. Vorm, 9 und Nach 
mittags 2 Uhr ſoll Schweidnitzerſtr. Nr. 28 der 
Nachlaß der Frau Kaufm. Frank, beſtehend in 
Juwelen, Gold und Silber, Kleidungsſtücken, 
Wäſche, Betten, Möbels ꝛc. meiſtbiekend ver⸗ 
ſteigert werden. ö Liebich, 
Aukt.⸗Kommiſſarius. 


[2767] Auktion. 

Freitag, den 26. d. Vorm. 
Schweidnitzerſtra ße Nr. 28 15 Ballen baieri⸗ 
ſcher Hopfen meiſtbietend ſteigert werden. 


An ebich 
0 Auttlons⸗Kommiſſartus. 


La Ein 6% -oltaviger: Flügel von gutem 
Ton iſt wegen Mangel an Platz billig zu ver⸗ 


e ane dannn 1200.20 5 
Zur Lieltaflon 


ird nur derjenige zugelaſſen, 


er⸗ 


über ſeine Quali⸗ 


10 Uhr ſollen 


une 


B 
u. 
a 


render 


Ein vollſtändiges Hausbuch 


andlung in Innsbruck iſt erſchienen u. vorrätbig 
in Breslau, (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
1 25 Hauskalender. 


2 


für katholiſche Familien. 


Von zwei Prieſtern der Diözeſe Brixen. 
Mit Genehmigung des fürſtbiſchöflichen Ordinariats zu Brixen. 


Zwei Bände in gr. 4. mit größerem 


Drucke, 4 Titelbildern und Dentblättern zum Einſchreiben, 
Thlr. 24 Spr 


. 3 Thl 3 
In dem vorſtehenden Werke iſt dem katholiſchen Publikum ein moͤglichſt vollſtän diges 
Hausbuch geboten, denn es enthält Alles, was in religiöſer Hinſicht jedem Katholiken zu 


wiſſen nothwendig, lehrreich und intereſſant iſt. 
Zu bezieben in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. 


Töchtern gebildeter Stände 
wird im Kreiſe einer ſtillen Familie gründlicher 
Unterricht in allen weiblichen 


Handarbeiten, 
beſonders auch im 


Schneidern nach dem Maß 


unter beſcheidenen Bedingungen ertheilt. 
Nicht minder wird ebendaſelbſt die Anfertigung von 
Weißnäthereien u. Namenſticken 

übernommen und ſorgfältig ausgeführt. 
Näheres zu erfahren Nikolaiſtr. Nr. 47, 
3. Etage, ſowie bei Madame Heinemann 
(Junkernſtraße) und der Familie Hirt (am 
Königsplatz Nr. 1, zweite Etage). 1514] 


2744 f : 
lei! Sempelgarten. 

Heute Dienſtag den Allen und morgen Mitt- 
woch den 24. März komiſche Geſangsvor⸗ 
träge von Herrn J. Frey. Anfang 7 Uhr. 
Entree 2½ Sgr. Ba 


e) Konzert 

von den echt ſteieriſchen Nationalſängern Herrn 
P. Heller Tl Frau und deren Schweſter, 
heute Abend Ritterplatz Nr 9. 


Für Feldmeſſer 
eine Merkurialwaage nebſt Tableau, eine 
Bouſſole nebſt Kette, ein großer Plattentrans⸗ 
porteur iſt billig zu verkaufen bei Schleſin⸗ 
ger, Karlsſtraße Nr. 16. Für much 


garantirt. 12 
lies! Behrlings-Gefuch. 
* Een Fangen Wille: 455 


diſchen Glaubens“ 
der Luſt hat die Handlung zu erlernen, kann 
eine ſolche nachgewieſen werdens Schuhbrücke 
Nr. 27 bei J. Samoſch. 


Samen⸗Offerte 


Zur Feldnutzung u. Futter zZ 
Anban 


- a 
erhielt in neuer Sendung die höchſt erträgrei- 
chen Futter ⸗Nunkelrüben od. Turnips 
mn (von außerhalb Schleſten bezogen) in 
ekannter Güte; ferner Zuckerrüben, echte, 
weiße, Magdeburg., Weiskraut, vor⸗ 
züglich großes, frühes und ſpäles, Erdrüben, 
ſog. Itleſen⸗ und gabe ſchwediſche Nuta⸗ 
bago, ſehr zu empfeblen, Futtermöhren, 
n 5 prien, Futter⸗Gräſer, 
uzerne, amerik. Nieſen⸗Mais⸗, gro⸗ 
ßen ungar. Mais, Mohn, blauer und 
. engl. Seuf, Frühlings⸗Schnitt⸗ 
kohl, ſowie aue übrigen in meiner Preisliſte 
verzeichneten Oekonomie,, Gemüſe⸗ und Bun 
menſamen, und empfehle ich ſolchen in friſcher 
Güte und d. We reifen fe, 
Ed. Monhaupt d. Aelt. 
„ © ge Iuntekeſtige fra 
amenhandlung, Junkern „ſchrag⸗ 
11563] über 5 gold. Gans. 5 
FF 
12774] Ein Haudlangs-Gefchäft 
iſt durch beſondere Umftände unter ſehr vortheil⸗ 
haften Bedingungen an Jemand, chriſtl. Glau⸗ 
bens, der bereits etablirt oder ſich etabliren will, 
alsbaldigſt zu überlaſſen. Das Geſchäft ger 
währt teichliipen Nutzen und. find nur circa 
400 Thlr. Betriebd-Kapital erforderlich. Hier ⸗ 
auf Reſlettirende wollen unter Chiffre G. H. R. 


poste restante Breslau ſich melden, um ſogleich 
nähere Auskunft zu erhalten. -- 


[11572] E ſt e 

in Thibet, Twillds, karrirte Neapoli⸗ 
taines, Battiften, Kartunen, Toll du 
Nord und Möbelſtoffen ‚verkaufen wir an 
Wiederkäufer — um damit gänzlich zu räumen 
— zur ‚Hälfte des Koſtenpreiſes. 


Weisler und Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke 50. 


2780] Rohr 775 


für Maurer iſt zu verkanfen in Klein⸗Weigels⸗ hu dritten Pre zu vermie > un 


— 


dorf bei Hundsfeld. 


Graß, Barth u. Ce, P.⸗Wartenberg d. Heinze 


Mein Bier⸗Lokal, 


befindet ſich jetzt: Junkernſtraße Nr. 9 
* Kißling. 


12754) Wirſhinnen, Kammerſungfern und Kin“ 
derfrauen ſuchen baldiges Engagement durch 
Jüngling, Oblauerſtraße Nr. 38. 


2759] Mein Stahl⸗, Meſſing⸗, Eiſen⸗ 

erkzeng⸗ und Kurzwaaren⸗Lager 

empfehle zu geneigter Beachtung und ſtelle ich 

im Einzelnen, wie zum Wiederverkau 
die billigſten Preiſe. Albert Hilzhofer, 
Albrechtsſtr. Nr. 42, 

vom Ringe ab im 2. Viertel links, 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Ein hieſiger ſehr beſuchter Gaſthof erſter 
Klaſſe, auf einer Hauptſtraße belegen, iſt bei 
den darauf feſtſtehenden Hypotheken mit al 


lem Zubehör, beſonderer Verhältniſſe wegen 


unter ſehr annehmbaren Bedingungen bal⸗ 
digſt zu verkaufen. — Näheres bei 


v. Schwellengrebel, (2702 
Ohlauer⸗ Stadtgraben Nr. 19. 
Täglich friſche Bücklinge, 127751 


friſch geräucherte Fettheringe und 
Stralſunder Bratheringe 
empfiehlt: G. Lehmann, Albrſtr. 20. 


Bei der Zuckerfabrick in Jackſchenau, pr. Doms“ 
lau, Kr. Breslau, ſtehen zwanzig Stück gule⸗ 
brauchbare Zugochſen zum Verkauf. [2779 
12778] Ein Handwagen mit eifernen Axen, 
blan 1 Sing an 20. d. M. entwendet 
worden, vor deſſen Ph gewarnt wird und 
dein eine angemeſſeis Belohnung zugeſichert, 
der zu deſſen Wiedererlang behilflich iſt. / 


[2753] Eine Partie von 6-700 Pfund war 
ſchauer Stearinkerzen ſtehen billigſt zum 
Verkauf dei Landau, Noſenberg & Epr 

Büttnerſtraße Nr. 35. 


[2771] Orehbänke nebſt dem dazu gehörigen 
Brechsler⸗Werkzeug, Betten u. a. mehr find bal, 
digſt billig zu verkaufen Albrechtsſtraße Nr. 30, 
im Kienaſt, im Hoſe 2 Stiegen bei Wich. 


127727 Eine Narkie Viqucurſäſſer von 1 
und 3 Eimern iſt zu verkaufen Junkernſtraß 
Nr. 16 im Comtoir. 


* 


[2751] Fünf Stück Kalbestühe fichen auf dem 


Dominium Klein⸗Tſchanſch zum Verkauf. 


12764] Ein brauner, rothgeſütterter Pelzkra⸗ 
ge iſt von der Wallſtraße nach der Tauenzien⸗ 
traße verloren worden, und bittet man den? 
ſelben Tauenzienſtraße Nr. 10, 1. Etage, gegen 
eine angemeſſe Belohnung abzuliefern. 6 
[2765] Ein ungariſcher Wolfshund, jung un 
wachſam, 0 für 2 Friedrichsdor zu erte 
Gräbſchnerſtraße Nr. 14. 4 


2742) Während der Jahrmärſte 

1 "Schmiedebrüde Nr. 61, ganz nahe 
Ringe, ein geräumiges möblirtes Vorderzimmes, 
1. Etage, billig abzulaſſen. 2 
gut 


[2770] Eine am Markiplatze hierſelb 
gelegene, grundſeſte Baude 15 einem Noten 
Ainfen ahler billig zu vermiethen Nähere 
kleine Domgaſſe Nr. 9 Parterre rechts. 
2755 Zu vermiethen 1 

| Ring Nr. 1 eine möblirte Stube. Nate 
eine Treppe hoch. 1 an 

2757). Drei Stuben und Kochſſube, im eren 
tock, ſind Johannis zu vermiethen Garten 
Straße Nr. 34. 5 
2766] Am Ninge Nr. 56 , 
id e Etage _ Termin Oſtern d. 3 
à 40 Rthl. pro Anno zu ‚beziehen. 160 10 
76 tenſtraße Nr. 16 (bei We ) 

— Aide berg beraug cin gut nöͤbirte 
Biſchofsfſraße Nr. 8 iſt eine bequeme Den 


l zu beziehen. 


11576] Im Beſitze der in Paris perſönlich eingefauften Wagren, empfehle ich meine 


— 


neue Modewaaren⸗Handlung 


die mit allen für dieſe Saiſon erſchienenen Nouveaute's in Mantillen, Bournuſ⸗ 

en, Mantelets, Kleiderſtoffen jeder Art, Doubles⸗Spawls, Um⸗ 
chlagetüchern, Möbel: und Gardinen⸗Stoffen, Tiſch⸗ und Fuß⸗ 
Teppichen vollftändig aſſortirt iſt, und kann ich ſowohl in den reichſten Roben wie 
auch in ſehr billigen ſoliden ſeidenen Stoffen, ſchwarz und kouleurt, mit einer großen 
Auswahl aufwarten. Als beſonders Beachtungswerth erlaube ich mir auf eine bedeu⸗ 
tende unter dem Preiſe gekaufte Partie franzöſiſche gewirkte Doubles⸗ 
Shawls in allen Farben aufmerkſam zu machen, die ich a 10— 12 Rehl. offerire. 


J. Brandy, 


dec Crabimement. 


Wet 2 TH, 
Hiermit beehren wir uns, die ergebene Anzeige zu machen, daß wir am 
. hieſigen Orte 
heute, Dinstag den 23. März 


unter der Firma: 


Mosterlitz u. Mandowsky, 


Schweidnitzer⸗ und Junker⸗Straßen⸗Ecke Nr. 5, 
„zum goldnen Löwen“ 


ein Seiden⸗ und Mode⸗Waaren Geſchäft, 


verbunden 
mit einer Mantillen⸗, Viſites⸗ u. Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, . ; 
eröffnet haben. — Durch zwölfjähriges Wirken in dieſer Branche und durch Ring Nr. 30, im alten Rathhauſe. 


Verbindungen mit den größten Fabriken werden wir im Stande fein, alle Mode⸗ 
Artikel in größter Auswahl zu bieten und hoffen wir, durch ſtets reele Bedie⸗ 
nung das uns zu ſchenkende Vertrauen zu erhalten. 


Koſterlitz u. Mandowsky. 


N. B. Eingang: Schwei nitzer und Junkernſtraße. 


Die Mode⸗Waaren⸗Handlung des 


28 u 
Wieisler u. Woll heim, 
Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50, I 
empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt folgende Waaren zu auffallend billigen 
Preiſen: als: 

1 + fagon. Brautroben, ſchwarze Atlaſſe, ächte mailänder Glanz⸗ 
Seidenſtoffe: taffte, bunte, carrirte und geſtreifte Glacces à 15 Sgr. 
breite Cachemir⸗Thibets, alle Farben, a 15 Sgr. 
breite Twillds a AR Sgr. 
Cachemir⸗ und Mouſſelin de laine⸗Roben mit den neueſten Deſſins. 


und % breite franzöſiſche Cattune zu Fabrikpreiſen. 


ö ſi i = lageticher]; ‘ss . 
ee ZBiener Double Shaws and menſchlagetachen min Te Mummius 
Gardinen: und en er ei a ne u. — 1 — N N 1 f gen, 5 — 
Frü € rnuſſe un antillen, na en neueſten franzöſiſchen Mo⸗ EK: > DIV 6 25 
Fra en ed f cößter Auswahl vorräthi franz — königl. preuß. konzeſſion rter Bruch⸗Bandagen⸗Fabrikant = 

{ P 2 9 ö * 4 9. = aus Siegburg bei Köln am Rhein, 1566] — 
P. S. Gleichzeitig empfehlen wir als höchſt beachtenswerth zu bedeutend herabgeſetzten u i mit Muſtern von Heile: Bandagen neuer Art im Gaſthoſe zu den drei Bergen 
Preiſen eine Partie zurückgeſetzter Artikel, die ihrer Billigkeit wegen gewiß gez | = bei Wittwe Lauck hier in Breslau (Zimmer Nr. 19) auf Verlangen nur noch bis — 


i i R ; f Freita ends 6 Ub 
neigte Abnehmer finden. werden, als: bunte Mouſſeline de laine und verſchie⸗ i. Freitag Abende 6 Ubr zu ſprechen. 


dene einfarbige wolene "Stoffe, das Kleid zu 2 Nel. 5 ee eee 
ms Weisler u. Wollheim. ee enen en 


ES T Cigarren, 1 

FFFCVCCCCCCCCCCTCTTTTTCCCCCCCTTTTTT / & 
5 * 

Hk 12709) 

Arnold Gerſtmann, Reuſcheſtraße Nr. 45 


* Schweidnitzer und Junkernſtr.⸗Ecke, 
82 Ned . A 4 — 
.... ͤ . CHEN 


im goldenen Löwen, 1 Stiege hoch, 
d Bruſt Caramellen, Berg enng ir de eee ek 


findet man 
tende Bruſtbeklemmung, Rauheit im Halfe ꝛc. Dieſe Bruſt⸗Caramellen, 


N * * * * 
Neuheit, Eleganz und Billigkeit 
leine Bonbonzeltchen aus Zucker und den beilſamſten Pflanzen bereitet, löſen mild und an⸗ 


vereint, in dem nur während , 
der Dauer des hieſigen Marktes aufgeſtellten 

eneh m, bei leichten Catarrh⸗Beſchwerden helſen ſie in furzer Zeit, bei älteren Hals- und Bruft- 
leiden lindern fie jedenfalls, und durch anhaltenden Gebrauch befeitigen le auch ganz die Leiden. — 


Damen- Mäntel: und Mantillen⸗Magazin 
Preis a Carton 3 Sg., bei meinen Depofitaird in der Propinz à 34 Sgr. Wiederverkäu ⸗ 


Eduard Daniel aus Berlin und Frankfurt a. d. O. fern: 12 Carton 1 SU 
und bietet daſſelbe in 11564 Eduard Groß, in Breslau, am Neumarkt 42. 


Mantillen, Viſites, Rad⸗Mänteln, 0 — | 
Tuch⸗Tüchern und Prophetiennes ag „ Hochſt vortheilhafte Verkaufs Anzeige, 
nach den in Paris perſönlich eingekauften Modells wirklich erſtaunlich 200 eee, großen ende woe e, 
Schönes dar, und dabei ſolch enorm billige Preiſe, daß ich gewiß die edeutender Waſſerkraft, und bödft vortheuhaft geeignet zur Anlage einer Zuckerſiedetel, Stärke ⸗ 
Kundſchaft, die ich mir feit Jahren erworben habe, dadurch wahrnehmen werde, Fabi, Dauermehlmühle, Bleiche ac. iſt unter ſebr annehmbaren Bedingungen bel 2000 Thlr. 
Anzablung ſofort zu verkaufen. Näheres portofret unter C. C. 623 poste restante Schweiunitz. 


Beſte und wohlfeilſte Stahlfedern. 
Das größte engliſche Stablſchreibſedernlager aus Berlin, Schloßplatz Nr. 11, empfiehlt 


während des hieſigen Jahrmarkts über 1000 verſchiedene Sorten der ſeinſten 
chemiſch abgeſchliffenen id 


Stahl: und Metallſchreibfedern 


in allerhöchſter Vollkommenheit ſowohl en gros als en detail zu den allerniedrigſten 
Fabrikpreiſen. . 2749 


11 144 St. das Gros 12 Dutzd. von 2 % Sgr an 144 St.! 
Probekarten mit 30 verſchiedenen Sorten, a Stück 5 Sgr., werden abgegeben und wle⸗ 
der für denſelben Preis in Zahlung zurückgenommen. n 
Stahlfedernhalter in großer Auswahl, das Dutzend von 1 Sgr. an. 
Jules Le Clere aus Berlia. 


Stand: am Ninar der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


11568] 
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weshalb die Damen zur Anſicht wie zum Einkauf eingeladen werden. 


2 
N 


Ednard Daniel aus Berlin und Frankfurt a. d. O., © 5 f = 
1 Schweidnitzer und Junkernſtr.⸗Ecke im goldenen Löwen, 1 Stiege hoch, 9 Brochirte und geſtickte Gardinen, 
e Zimmer Rr. 4. ir geſtickte Chemiſets und Aermel, 
FPFEFCCCCCCCCCCCCCCCVVTVVVVVVVVVVVVVww(K(KKWWWw wei te Spitzen f 
. TERRA: eiße echte / 7 
cz’ Strohhuͤte e ſchwarze und koöleürte wollene Spipen 
0 empfiehlt zu billigen Preiſen: 3 { 
nach den neueſten Pariſer und Wiener Moden, die Spiten⸗ und Wrifwaaren:Handlung von 
(in mehr als 100 verſchied Sorten) empfehlen j TH! 
22 Franz Groſſe und Comp., am Blücherplatz. 
( d einzel = : 
k die Stropbutfabrikanten | 1005 ; Markt Anzeige. 1977 Br 
2 Wilhelm Germann Gebrüder J. B. Hürbe, Strohhut Lager in Breslau, 
1 aus Braunſchwei empfiehlt ſich zum gegenwärtigen Breslauer Markt mit einem vollſtändig ſortirten Lager von 
# Während des Marktes zu 5 e 2 . und Fankaſte Hüten für Damen und Mädchen nach den modernen, Parifer und Wiener 
g Er N Hotel zum blauen Hi Verse in die Prost eſtens efſeltuirt. 
say eee e dee e Vea E Miberchteftrane Re: & in Yalmbanm, 


1 | 


rottkau bei Herren W. Haniſch u. Co., —ñũñũłè⸗d 
5 — bei Hertn E. Treumann. 2752] Läſtigen Nachfragen zu entgehen, die 
8 Anzeige, daß ich mit dem Kommiſſtonsbürean 
betreffend den Export von Weibsperſonen nach 
Amerika durchaus in keiner Verbindung ſtehe. 
Heinrich Schey, 
Große 1 N.. 6. 


e , Wahrhaft 


elterliche pee und beſonders gute Babe 
finden zu Oſtern hier antretende Gymnaſtaſten 
oder Beſucherinnen hieſiger Töchterſchulen, gegen 
N entſprechende, aber höchſt ſolfde Zahlung 
bei einer ſtillen und ſehr anftändigen. Wittwe. 
Näheres durch 85. F. Wandel, königl. Nolte, z 
Beamter a. dae 21. 


— 


ür Markteinkäufe! 
. Me mein reichhalti⸗ 
es Lager von Porzellan 
ippfachen en gras und lo. . 
en detail, 
L. F. Podjorski, 
- Kupferſchmiedeſtraße 17, 
I X vier Löwen. 
= 51500] - 
5 bis 700 Sack 
Bahia aefunde Saamenkartoffeln, hat 
num Schurgaſt (Bahnhof 185% 
1 wa (14 


er zu verkaufen. 


Rollen⸗Varinas 


offer pfundweiſe à 12 Sgr. per Pfd., rol⸗ 


ey billt } 
L. A. Sch ger, Saen 19, 
\ Ecke an da Dorotheenkirche. [2687] 


uguſte Baltzer 


1 a De Er "wohtaflonlirted 


ohhutwaaren⸗ Lager 


zum 55 tigen Jahrmarkt beſtens zu empfehlen. 
Der Stand iſt Sata Nr. 4 Ay 1930 ber, 


13571] Offene Milchpacht. 


9 5 Patent Wagen. 
u. Maſchinen⸗Schmiere 
gegen Reibung. 


DIE Schmiere gewäbrt einen Vortheil von 
mindeſtens 50 pCt. egen jede andere. 
Preis d Pfd. 4 Sgr. (in Steinkrauſen und 


1 


beehrt 


n Befit 1 * * = 1 
5 Gee beſtehe 1 ‚ir u un Add WM ufaktur 
m m * 1 5 8 1 
jet 0. 904 e 4 e an IH Bier) 
u und ergarten, ft für den de br U . 
. 875 2500 Nil. fofot urn ager von Lyoner Gold» und Silber⸗Treſſen, Fraͤngen, . Ken. ac. zu Kirchen⸗Ornamenten. 
Geisler in Breslau, Schmiedebrücke 44 5 —— 
e . 2 Waſſerheilanſtalt Gleisweiler 
len Ader, S 4 8 ge bei Landau in Nheinbaiern, drei Fahrſtunden von Mannheim entfernt. 
a ben an 0 * 1 Siren Wr ei Die von Prießnitz in Gräfenberg zuerſt in Anwendung gebrachte Waſſerheilmethode iſt nut 
land 20 Mori. Wieſen, 4 e I 2 a — mehr in die Hände gebildeter Aerzte übergegangen. 
Wald. mit vollſtändigem. ſcbenpch aus, 9 RE Gleich von der Gründung meiner Anftalt an (1 au habe ich mich beſttebt, frei von Vote 
ven apa eim angenehmen Ki ide N = urtheilen und einſeitigen Webertreibungen, einen dem Stande unferer Wiſſen chaft entſprechenden, 
5 da tögebähben, In ei En ittelb 1 0 E & “>  \lelbfiftändigen Weg einzuſchlagen, und ich pe mich bei den von mir behandelten Kranken —I 
Gegenden der Graſſchaft . Bike e We = S. . ( .beſuchten bis jetzt deren 1820 meine An durch Außerſt günſtige Heilerfolge belohnt. 
pa le Au er en RR Näheres habe ich in dem nA om: „Re Wan der Waſſerheilanſtalt Gleiswetlet. Landal 
lage bei = Kaußler. 1852.“ veröffentlicht. 
Eiſenbahn gelegen, r 85 8 — e 50. Wohnzimmer enthaltende, zu ſeder Jahreszeit beſuchte Anſtalt iſt mit vorzü 
* e. Ar W Fee 8 lichem n Buch waer und den ausgedehnteſten Badevorrichtungen reichlich verſehen. — Die m mit 
Näheres erfährt 12 0 er der Abdreſſe 1 2 S S den Ctavliſſement verbendene Ziegenmolkenanſtalt wird alljährlich mit dem 1; Mai eröffnet. — 
poste ae fra la}. [1497] en Proſpektus ertheilt die Expedition dieſer Blätter gratis, jede nahere Auskunſt 0 
1431) een l als vorzüglich 9 . 8 —. Dr. med., L. Schneider zu Landau in Rheinbaiern. 0 
la ear d 3 
ea die durch ihre Güte all, Br veliebt geworben tft, pt. 
a Be 3 Liverpooler Seife, J 0 e . eee 
g NT 12 — — trocken, in Ihrer e unsergleichli 5. Sgr., 7 d. 20 S r 
Ae 8 E Rene, wu N ee ment 
armen, vn E. W. Ofternann. 57 E KFeinſte Talgſeife, * b . Se s ppb 21%, Ser. 20 DEE: 
* * * S 2 - — 
at vorſtehende Sg 0 nehmend, em @ 8 2 = ne 2 Engl. Patentſeife, 12 Pfd. 1 Rih. . 
ehlen wir die Stearin Kerzen aus der 2 2 r. Pfd. 4 Sgr., 5 Pfd. 18% Sgr., 20 Pfd. 2 Rth. 
dar des Herrn F. * in 75 8 = 2 Palmöl⸗ Sodaſeife, is 5 er g Pi 4 Sgr., bu 
rmen zur geneigten A800 unter Zuſiche⸗ 5 = 8 = Sämmtliche Sorten im Centner Au 
rung der billigften Preise. 1 — S 10562 Robert Hausfelder, Albrechtsſtraße, Nr. 17, St. Rom. 
Breslau, im 155 En ar en 5 3 
ebrüder er 7 — 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 33. 8 — 3 8 12760 Eine Zieg elei (1574), Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
0 5 88 2 8 Gutsbeſ. Graf v. Magnis aus Eckersdorf. 
alk⸗Anzei E 2 3.5 fin dem Dorfe Dombie, ganz ge bel Krakau, Guͤtsbeſ. Heller aus der Matt G Gutsbeſ Kler⸗ 
5 3 13 Morgen Grund, ſo wie die 
brannten Kalk aus unſetn B SF 2 8 zu welcher Ader 9 ner aus Sberſchleſſen. Lieutenant Treutler aus 
Frisch gebranüten Kalk aus ünſern Brenne.“ 8 — 3 . vollſtändigen Gebäude zur Verſerligung von Neuweißſtein. Madame de Rielle aus Warſchau. 
eee e &1:3 2 [Nauer- und Dachziegeln gehören, ict aus ſteler Kaulm, Schweitzer aus Neifie: Nauf, Herbe | 
dranliſchen Kalk zu Waſſerbauten und! . 3 Ss Hand zu verkaufen, und dürfte bei den jetzigen aus Koln, Kaufm. Färber aus Prenzlau. 
erſchleſiſchen Dünger Glas Gyps . ER bedeutenden Bauten in Krakau um fo größere 
fehlen zu den 125 nd Prei ik =. Ds Beachtung verdienen, als das am Platze ſelbſt Preiſe der Cerealien und des Spiritus: 
rüder Hüſer, S S . — vorkommende Material allgemein als eins der Breslau am 22. März. 
Aden es Junkernſtraße * 33. S eee iſt. We wollen feinfte, eine, mit. 179902 Waare; 
. ) 2 ch in frankirten Briefen an den Eigenthümer, en 
Niederlagen von Ralf beſinden ſich: Herrn Prof. Dr. Floryan Gawiezewert⸗ Halter e a 0 0 . 5 57 SH“ 
in Breslau auf dem oberſchl, Eiſenbahnhofe, 2777] Junge Damen, Ring 494 in Krakau wenden. elber 0 9 
" Oder⸗Vorſtadt, in den 3 Linden, welche in allen weiblichen Handarbeiten, im „ Heiraths Geſuch. nen en. 1 92% 16 45 
in Nitolai-Borftadt, Friedr.⸗Wilhelms⸗ Weipnäben, Stien, a auch im Schneidern nach erſte 4 45 8 41 
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